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Ausſchaltung des Reichstages
Sofortige Ratifizierung

der Sachleiſtungsverträge?
Wie verlautet, iſt der Belgier Bemelmans geſtern

abend in Berlin eingetroffen. Jnfolgedeſſen hat der Reichs-
kanzler ſeine Reiſe nach Frankfurt a. Main aufgegeben und
auf heute verſchoben. Bemelmans kommt nämlich mit der
Abſicht nach Berlin, das Bemelmans- Abkommen
ebenſo wie das erweiterte Wiesbadener Ab-
kommen von der deutſchen Regierung ratifizieren
zu laſſen.

Wie wir von unterrichteter Stelle zuverläſſig hören,
liegt bei der deutſchen Regierung das Erſuchen der Ent
ſchädigungskommiſſion vor, die beiden Sachlieferungs-
abkommen ſofort zu ratifizieren, und zwar noch vor der Kon
ferenz von Genua. Da die deutſche Regierung bemüht iſt,
infolge des Einſpruches der Gewerkſchaften und der Jn
duſtrie kleine Aenderungen bei den Abkommen zu erzielen,
wird ſich möglicherweiſe die Reiſe des Reichskanzlers auch
beute noch nicht bewerkſtelligen laſſen und noch länger ver-
ſchoben werden müſſen.

Jn führenden parlamentariſchen Kreiſen wird dieſer
Vorgang beſonders beachtet, weil er deutlich erkennen läßt,
daß die Entente Wert darauf legt, Deutſchland durch
die Sachlieferungsabkommen bereits vor der Kon-
ferenz von Genug zu binden und Deutſchland ſo
die Möglichkeit zu nehmen, etwa durch Vorteile, die es auf
der Konferenz in Genug erlangt, von den Verträgen zurück
zutreten.

Jm übrigen iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß die
Entente bei Verhandlungen über die Sachlieferungs
abkommen an die Regierung die Forderung ge-
ſtellt hat, daß ſie ſelbſtändig die Abkommen zu treffen habe,
die dem Reichstage zur Begutachtung und zur Zuſtimmung
nicht vorgelegt werden dürfen da Einſprüche von keiner
Seite anerkannt werden ſollen. Jnfolgedeſſen iſt die Re
gierung, da fie, wie verlautet, dieſe Forderung
angenommen hat, auch nicht in der Lage, auf die Ein
ſprüche der Gewerkſchaften und der Induſtrie irgendwelche
Rückſicht zu nehmen. Man zweifelt nicht daran, daß Dr.
Wirth die Abkommen ratifizieren wird und ſich ſo die Hände
für Genua binden läßt

Der Londoner Berichterſtatter vom Wolffs Telegrapbiſchem
Büro erfährt, daß der in der Botſchafterkonferenz in
Paris vertretene britiſche Standpunkt in der Frage der inter
galliierten Ueberwachungsausſchüſſe für das
Landheer, die Seemacht und die LuftfahrtDeutſchlands unverändert der ſei, daß die nach dem Monat
Mai d. J. bis aufs weiteſte eingeſchränkten, von den Alliier-
ten ſelbſtbezahlten interalliierten Ueberwachungsausſchüſſe
für das deutſche Landheer und die deutſche Luftfahrt beibehalten
werden müßten. Die britiſche Anſicht ſei, daß dadurch die
deutſche Regierung, wenn von irgendeiner Seite der Vorwurf
erhoben werden ſollte, daß Deutſchland im geheimen rüſte. ſtets
in der Lage ſein würde, ſich zur Widerlegung ſolcher Behaup-
tungen auf dieſe Ueberwachungsausſchüſſe zu berufen. Für die
Ueberwachung der deutſchen Seemacht nach dem Monat
Mai des Jahres ſei nach Anſicht der britiſchen Regierung durch
Artikel 213 des Friedensvertrages genügend Vorſorge gelroffen.

Die deutſche Anleihe im Ausland
w. Paris, 6. April.

Jm Anſchluß an den am 24. März veröffentlichten Be
richt teilt die Reparationskommiſſion einen am 4. April ge
faßten Beſchluß mit, der beſagt: Es wird ein Sachver-
ſtändigen- Ausſchuß den Auftrag erhalten, über
die Bedingungen Bericht zu erſtatten, zu denen die
deutſche Regierung im Auslande Anleihen
gufnehmen könnte. Der Ausſchuß wird vor allem
folgende Punkte zu beraten haben:

1. die Frage, unter welchen Bedingungen
die Anleihe aufgenommen werden kann:

2. welche Garantie den etwaigen Geldleihern geboten
werden könnte, vhne n länfligea Reparationsinter-

en ungebührlich zu ſchädigen, un3. W Konlroli und Verwaltungsmodus
für die Einnahmen und anderen Aktiven, die für den
Anleihedienſt zu verwenden ſind, ſowie die zwiſchen der
deutſchen Regierung und den Vertretern der Geldleiher
und der Reparationskommiſſion feſtzuſtellenden Be-
ziehungen.
Der SachverſtändigenAusſchuß, ſo fährt der Bericht

ſort, wird Gutachten von New-Yorker, Lon
doner, Pariſer, Drüſſeler, Amſterdamer,Herner, verliner uſw. Perfönlichkeiten ein
holen, die in der Emiſſion von Staatsanleihen praktiſche Er
fahrung beſitzen. Dieſer Gutachten würde er ſich bei der
Aufſtellung eines Entwurfes bedienen, zu dem die Zuſtim

mung der deutſchen Regierung und der Reparationskom
miſſion eingeholt werden ſollen.

Der Sachverſtändigen- Ausſchuß wird ſich
wie folgt zuſammenſetzen: Vorſitzende, der belgiſche Dele
gierte bei der Reparationskommiſſion Delacroiyx, ſtell
vertretender Vorſitzende, der zweite italieniſche Delegierte
bei der Reparationskommiſſion de Ameglio, ein von
der deutſchen Regierung ernannter Vertreter, je ein
finanzſachverſtändiges Mitglied aus England, Frank
reich und den Vereinigten Staaten, ſowie aus
einem Lande, das nicht am Kriege teilgenommen hat. Der
neutrale Vertreter wird nach dem im Bericht der
Reparationskommiſſion gemachten Vorſchlag des Vorſitzen
den des Sachverſtändigen- Ausſchuſſes Delacroix und des
deutſchen Vertreters ernannt.

Frankreich „nicht gebunden“
w. Paris, 6. April.

Jn der Konferenz der frauzöſiſchen Bevollmächtigten und Sachverſtändigen für die
Genueſer Konferenz, die geſtern nachmittag im Miniſterium
des Aeußern tagte, legte Poincars die Rolle Frankreichs
zur Genneſer Konferenz dar. Er beſtätigte, wie die „Agence
Haps“ meldet, daß er den Willen habe, Frankreich an dem
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europasteilnehmen zu ſehen unter der Voprausſetzung, daß die
aus den Verträgen hergeleiteten Rechte Frankreichs gewahrt
würden. Er erinnerte in dieſem Zuſammenhang an die
franzöſiſch britiſchen Beſprechungen in Boulogne. Die Kon
ferenz werde nicht zur Prüfung politiſcher
Fragen übergehen, ſondern müſſe ſich auf ihre wirt
ſchaftliche Eigenſchaft beſchränken. Der
Miniſterpräſident erwog die verſchiedenen Möglich-
keiten und die Haltung, die die franzöſiſche Delegation
dabei einzunehmen habe. Die Entſcheidung müſſe auf alle
Fälle vollſtändig der Regierung überlaſſen werden, an die
die Abordnung zu berichten habe. Poincars betonte noch-
mals, Frankreich erachte ſich durch die Empfeh-
lungen der Konferenz nicht für gebunden.
er Parlament werde als letzte Jnſtanz zu entſcheiden
jaben.

Die deutſchen Sachverſtändigen
Wie verlautet, werden die nachſtehenden Sachver-

ſtändigen vorausſichtlich zur Teilyahme an den Verhand-
lungen in Genug von Anfang an eingeladen werden:

Baltruſch, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats (Chriſtl. Ge
werkſchaften),

Bergmann, Staatsſekretär (Deutſche Bank),
Bernhard, Chefredakteur, Mitglied des Reichswirtſchafts

rats,
Bücher, Geheimrat, Geſchäftsführendes Mitglied des

Reichsverbandes der Jnduſtrie,
Cunv, Geheimrat, Generaldirektor der Hapag,
Duisberg, Gehbeimrat, Leverkuſen Friedrich Bayer, Che

miſche Fabriken),
Erkelenz, Mitglied d. Reichstages, Gewerkſchaftler (Dem,),
Husé, Mitglied des Reichstages, Freie Gewerkſchaften,

Bergarbeitervertreter,
Kraemer, Direktor, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats,

Rotophot A. -G.,
Kreuter, Geheimrat, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats,
Lübſen, Direktor, Kohlenſyndikat, Eſſen,
Melchior, Bankhaus Warburg, Hamburg,
v. Mendelsſohn (Chef des Bankhauſes Mendelsſohn),
Wiſſell, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats, des Reichs-

tags, Reichswirtſchaftsminiſter a. D.,
Louis Hagen, Köln, Bankier, Vorſitzender der Handels

kammer,
Leverkus, Geheimrat, Chem. Fabrik Bayer.

Rom, 6. April.
Nach dem erſten offiziellen Verzeichnis zählen die

deutſche und die engliſche Delegation an der
Konferenz von Genug die meiſten Mitglieder mit je
180 Perſonen. Dann folgen Frankreich und Rußland mit
je 100 Delegierten. Die kleinſte Delegation iſt die öſter
reichiſche mit vier Mitgliedern. Die japaniſche Delegation
zählt 50, die griechiſche 25, die tſchechoſlowakiſche 53, die bel-
giſche 17, die ſüdſlawiſche 25. die polniſche 50, die rumäni-
ſche 25, die ſchweizeriſche 8.

Ein Brief 75 Kronen. Die neue öſterreichiſche Poſtdvor
lage ſchreibt folgende Sätze vor: Ein Inlandebrief eeine Jnlandspoſtkarte 38 Rronen, vin vrief w den Weltpoſt
vereineländern 70 Kronen und eine Karte Kronen. Die
Wortgebühr für ein Jnlandstelegramm wird 50 Kronen be
tragen.
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Der Kampf um die Volksſchule
Der deutſchnationale Antrag angenommen.

Jn der Ausſprache des 80. Reichstagsausſchuſſes über S 1 des
Reichsſchulgeſetzes bat Rheinländer (Ztr.) um Klarung der Frage,
ob die „Grundſchule“ der Verfaſſung die Volksſchule iſt. D Ever-
ling (Dn.) betonte die Bedeutung der nationalen Einheit. Aber
einmal haben wir durch die Verfaſſung gebundene Marſchroute,
und dann müſſen wir uns von ſolchem Jdeal der Einheit abwen-
den, da der katholiſche Volksteil auf ſeine Bekenntnisſchulen nicht
vergzichten wird. Warum ſollen dann wir Evangeliſchen Ver
ſchwommenheitsſchulen haben? Wir bedürfen gleicherweiſe der
Schulen, in denen die reformatoriſchen und evangeliſchen Er
ziehungswerte nachdrücklich zum Ausdruck kommen können. Herr
Dr. Lowenſtein wird im Kampf gegen die chriſtliche Schule ſich
täuſchen das evangeliſche Bewußtſein iſt aufgewacht. Selbſt bis
in die Reihen derer, die ihre Stimmen für Dr. Löwenſteins Par-
teipolitik abgegeben haben, macht man ſein Schulideal nicht mit.
Jch hoffe, daß die ganze Bewegung für die „weltlichen Schulen
viel ſchneller zu Ende läuft, als man heute unter den Nachwir-
kungen der Revolution denken mag. Die Bekenntnisſchulen wer-
den Staatsſchulen ſein, nicht Kirchenſchulen, ſon
dern dasſelbe wie heute die evangeliſchen und die katholiſchen
Schulen. Geben Sie den drei Schulgattungen die Moöoglichtett,
a zu entfalten dann kommt ein Schulwetteifer und ein Schul

iede.

Dr. Lauſcher (Ztr.): Vergewaltigen wir nicht auf dem
Schulgebiete! Wir werden heute genug von außen vergewaltigt!
Der Wirklichkeitsſinn muß dazu führen, daß wir unter Berufung
auf umſtrittene Verfaſſungsparagraphen einander etwas auf-
zwingen, was unſerem innerſten Fühlen widerſtrebt. Der
Volksteil, der hinter uns ſteht, läßzt ſich ſolche Vergewaltigung
nicht gefallen.

Dr. Düringer (Dn.): Es iſt erfreulicherweiſe Uebereinſtim
mung darüber, daß wir 1. nur ein Ausführungsgeſetz zur Ver
faſſung machen wollen, und 2. daß von keiner Seite die Abſicht
geaußert wurde, in dem neuen Schulgeſetz ein über die Verfaſſung
hinausgehendes Ziel zu verfolgen, einen neuen ampf zu
entfachen. Jede Partei nimmt für ſich in Anſpruch, daß ſie mit
ihren Anträgen auf dem Boden der Verfaffung ſtehe. Die An
träge der beiden Rechtsparteien und des Zen-
trums zu S1ſind nur redaktionell verſchieden. Dennoch
verlangen die Demotraten eine Erklärung des Ausſchuſſes, daß
dieſe Anträge „im Widerſprruch zum Wortlaut und Geiſt der Ver
faſſung“ ſtehen! Mir wäre es weder als Politiker noch als frübe-
rer Richter noch als Menſch erwünſcht, wenn ich nicht in jeder Hin
ſicht zu dem ſtehen könnte. was ich geſagt habe: Unſere Anträge
ſind der Verfaſſung entſprechen d. Auch die Zentrums
partei erkennt mit uns an, daß der gemeinſamen Volksſchule in
der Verfaſſung ein gewiſſer Vorzug eingeräumt iſt, über das
Maß des Vorzugs beſtehen einungsverſchieden-
heiten zwiſchen rechts und links. Soklten nicht dieſe Meinungs-
verſchiedenheiten ſich ausgleichen laſſen? Man könnte für die
zweite Leſung formulieren:

„Die Volksſchulen ſind entweder gemeinſchaftliche Schulen
(Art. 146 Abſ. 1) oder ſie ſind Bekenntnisſchulen oder weltliche
Schulen (Art. 146 Abſ. 2 der Verfaſſung).“

Dann könnte jeder ſeine theoretiſche Meinung behalten.
Kunert (U. Soz.) polemiſiert unter lebhafter Unruhe des

Ausſchuſſes 54 Stunden gegen die katholiſche und die evangeliſche
Kirche, vom Vorſitzenden D. Mumm zweimal zur Sache gerufen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung nannte Frau Dr. Bäumer
(Dem.) den Vorſchlag Dr. Düringers einen Verſuch, den ſie vor
läufig ablehnen müſſe.

Dr. Runkel (D. V.): Die Bekenntnisſchule vergewaltigt die
Kinder nicht, die Gemeinſchaftsſchule vergewaltigt jedes
Kind, das nicht auf ihrem Boden ſteht.

Staatsſekretär Schulz: Die Regierung wünſcht dringend, daß
das Geſetz zuſtande kommt; der gegenwärtige Schwebezuſtand iſt
für alle Beteiligten nicht länger erträglich. An allen Ecken
Deutſchlands entwickeln ſich wilde Schulkämpfe. „Grund-
ſchule in der Verfaſſung bedeutet die Voksſchule.

Marx (Zentr.): Wir wollen durchaus im Sinne des da
maligen Verfaſſungskompromiſſes die Verfaſſung auslegen, aber
der Kompromiß iſt nach Auffaſſung aller Parteien unklar.

Jn der Abſtimmung wird abgelehnt it allen gegen4 Stimmen der Antrag Kunert (U. Soz.): „Die Volksſchuler ſind

weltliche (bekenntnisfreie) Schulen.“
Ab gelehnt wurde mit allen gegen die ſozialdemokrati-

ſchen Stimmen der mehrheitsſozialiſtiſche Antrag:
„Die Volksſchulen ſind Gemeinſchaftsſchulen. Bekenntnisſchulen
und bekenntnisfreie Schulen können in jeder Gemeinde nur neben
der Gemeinſchaftsſchule und nach näherer Beſtimmung dieſes
Geſetzes errichtet werden. Die bekenntnisfreien Schulen ſind
entweder weltliche Schulen oder Weltanſchauungsſchulen.“

Abgelehnt wurde der demokratiſche Antrag mit
15 gegen 13 Stimmen: „Die Volksſchulen ſind nach Art. 145
Abſ. 1 der deutſchen Reichsverfaſſung für alle gemeinſame
Schulen Allgemeine Volksſchulen). Jndes ſind gemäß Abſ. 2
des Art. 146 auf Antrag von Erziehungsberechtigten Volksſchulen
ihres Bekenntniſſes und ihrer Weltanſchauung einzurichten. Wo
in einer Gemeinde nur eine Schule beſteht, iſt dieſe Schule vor
behaltlich der näheren Beſtimmungen des S Allgemeine
Volksſchule.“

Angenommen wurde der deutſchnationale Antrag, dem ſich
Deutſche Volkspartei, Zentrum und Bahyeriſche Volkspartei au
geſchloſſen hatten, mit 15 gegen 13 Stimmen:

„Die Volksſchulen find entweder Gemeinſchaftsſchulen 2)
l D. oder bekenntnisfreie Schulenn dret ukarten dieſes Geſetzes i gleichmüßig freie

wicklunghmöglichkeit zu geben.
Ande nächſte Ausſchukfitzung wird wich vor Anfang Moa! ſtatt

n ws



dann

Die Pleite der Sozialiſtenkonferenz
w. Berlin, 6. April.

Jn der geſtrigen Schlußſitz der ſozialdemokratiſchen Konferenz verlas e Vertreter der Internageaales Arbeitsgemein

ſchaft, Adler-Wien, einen von den drei Jnternationalen aner
kannten Beſchluß, in dem u. a. die Arbeiter aller Länder auf
efordert werden zu Maſſenkundgebungen während der
onfereng von Genua, am 20. April, und wo dies austechniſchen oder organiſatoriſchen Gründen nicht möglich iſt, am

1. Mai zu demonſtrieren.
Jm Anſthluß daran gaben die Exekutiven der drei Jnter-

nationalen Sondererklärungen ab.
Jn der Erklärung der zweiten Internationale wird geſagt.

ein gedeihliches Ergebnis einer allgemeinen Konferenz ſei nur
ann zu erwarten, wenn die dritte Jnternationale auf

die Taktik der Zellenbildung und Spaltung gegenüber
der Gewerkſchaftsbewegung verzichte. Wenn ſie das Selbſt-
beſtimmungsrecht der Bevölkerung anerkenne und dort, wo ſie
die Macht habe, die Freiheitsrechte Andersdenkender achte. Die
zweite Internationale beſtehe darauf, daß
dingungen von der dritten Internationale eine ſchriftliche genaue
Antwort gegeben werde, die von der Neunerkommiſſion zur Vor-
bereitung einer allgemeinen Konferenz geprüft werden ſolle.Die internationale Arbeitsgemein ſchaft weiſt in ihrer Er

klärung darauf hin, daß infolge des Widerſpruches der
dritten Jnternationale folgender Paſſus nicht in die
gemeinſame Erklärung aufgenommen worden ſei:

„Die Konferenz erklärt, daß es die Pflicht aller proletariſchen
Parteien iſt, ſich in ihrem Lande für die ſofortige Befreiung aller
politiſchen Gefangenen mit aller Energie einzuſetzen, insbeſon
dere jener, die noch aus der Zeit des offenen Bürgerkrieges ſich
in Unterſuchungs- oder Strafhaft befinden.“

Nur um das Reſultat der Konferenz wegen dieſer Differenz
nicht ſcheitern zu laſſen, habe ſich die internationale Arbeits
gemeinſchaft gezwungen geſehen, von der Aufnahme der vor-
ſtehenden Stelle in die gemeinſame Erklärung abzuſehen. Dieſer
Erklärung der internationalen Arbeitsgemeinſchaft ſchloß ſich
auch die zweite Jnternationale an.

Jn der Erklärung der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale heißt es: Die Delegation der kommuniſtiſchen
Internationale hat ſich nach ſchwerem Bedenken ent-
ſchloſſen, der gemeinſamen Erklärung zuzuſtimmen. Jhre Be
denken richten ſich in erſter Linie dagegen, daß die zweite
Internationale ſich ultimativ weigerte, für die Demonſtration der
Arbeiter die Loſung der Aufhebung des Verſailler Friedens an

nehmen. Weiter betont die Erklärung, daß am Widerſtande
ren Internationale der Verſuch geſcheitert ſei, ſchon wäh

rend der Genueſer Konferenz eine internationale Ar-
beiterkonferenz einzuberufen. Die kommuniſtiſche Er-
klärung ſchließt mit den Worten: Die Delegation der kommu-
niſtiſchen Jnternationale hat der gemeinſamen Erklärung in der
e Ueberzeugung zugeſtimmt, daß der Druck der Ereigniſſe
ie proletariſchen Maſſen lehren wird, ihre Führer zu zwingen,

ihre Politik zu ändern, wenn ſie vom Proletariat nicht zur Seite
geſchoben ſein ſollen.

Der „Vorwärts“ faßt das Ergebnis der Konferenz mit den
Worten Der letzte Tag war der uner-
freulichſte von allen.

Die Streikausſprache der Eiſenbahner
Ueber den weiteren Verlauf der Hauptverſamm-

lung der Reichsge werkſchaft deutſcher
Eiſenbahnbeamter berichtet die B.S.-Korreſpondenz:
Am Nachmittag erfolgten die Neuwahlen zum Vorſtand der
Reichsgewerkſchaft. Jnfolge der überaus heftigen Angriffe,
die gegen die Mitglieder des alten Vorſtandes gefallen
waren, zogen ſämtliche Kandidaten der Richtung Schuldt
ihre Bewerbungen zurück und ſtellten einen Kompromiß-
kandidaten auf. Die Abſtimmung ergab jedoch, daß der bis
herige Vorſitzende Menne mit großer Mehrheit wie
der gewählt worden war. Auf Menne entfielen 134,
ouf Klein (Münſter) nur 54 Stimmen. Zweiter Vorſitzender
der Reichsgewerkſchaft wurde der ebenfalls bekannte Streik-
führer Scharfſchwerdt mit 131 Stimmen. Nach ſeiner
Wiederwahl hielt Menne eine Rede, in der er der Regierung
und dem Deutſchen Beamtenbund aufs neue ſchärfſten
Kampf anſagte. Er zuſammen mit ſeinen Freunden werde
dafür ſorgen, daß auch der Deutſche Beamtenbund ſeine bis
herige Neutralität aufgeben und ſich auf den Kampf ein-
ſtellen werde. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Punkte
wurde dann die Tagung der Reichsgewerkſchaft geſchloſſen.
Da eine beträchtliche Anzahl von Fach gewerkſchaften

Sunſt un Leber
Ein nen entdechkter Urwald

Die Engländer haben im ſüdlichen Teil der Kapkolonie einen
Rieſenwald entdeckt, von deſſen Exiſtenz ſie angeblich bisher nichts
wußten. Eine Kommiſſion wurde ſofort beordert und hatte die
Vermeſſung des Waldes vorzunehmen. Dieſe Vermeſſung, die
insgeſamt 225 Jahre dauerte, iſt nun beendet. Die Engländer
haben den „KaniaForſt“ nun als engliſches Staatseigentum er
klärt und ihn dem Kolonialamt in London unterſtellt.

auf dieſe drei Be

Jn derKap Kolonie wußte man ſelbſtverſtändlich ſchon lange von dieſem
Wald, niemand kümmerte ſich jedoch um ihn, niemand wußte,
wem er gehörte und wer Rechtsanſpruch auf ihn erheben konnte.
Alle hielten ſich ihm fern und wäre nicht der Krieg gekommen,
der die Engländer auf dieſen Urwald aufmerkſam machte, ſo
würden die 4 oder 6 deutſchen Anſiedler, die allein in dieſem Ur-
wald zu finden waren, ſich immer noch als die Herren dieſes
Waldes betrachten. Sie nutzten ſchon jahrzehntelang den Wald
aus, fällten Holz und verkauften es. Jhre Einnahme betrug
jährlich nicht weniger als 1000 Pfund Sterling, obwohl ſie ſich
nicht dazu entſchließen konnten, Groß-Jnduſtrien zu errichten.
Als die Engländer plötzlich auftraten und den Wald für ſich in
Anſpruch nahmen, machten die Deutſchen das Eigentumsrecht für
ſich geltend, doch die Briten wieſen ſie ab, ſie verklagten ſie im
Gegenteil noch auf 100 000 Pfund Sterling Schadenerſatz für
widerrechtliche Benutzung „ihres“ Waldes. Wie die engliſche
Kommiſſion feſtſtellte, iſt der Wald noch von keiner Perſon be-
treten worden. Zählungsproben ergaben, daß dieſer Urwald
durchſchnittlich 8300 Kubikfuß auf jeden engliſchen Acker trägt.
Unter Zugrundelegung eines niedrigen Holzpreiſes würde der
Wald einen Wert von 25 Millionen Pfund Sterling haben.

—TrzxÖ-f ccck-D

das Zuſtandsbild im an
iatrie als Fieberdelirium

Hernte
Hr. Münger. Sr ſieht in
Regktion eines fenſiblen indes auf die gegebenen Daſeins-

bereits vorher erklärt hat, daß ſie unter der Lei-
tung Mennes der Reichsge werkſchaft nicht
mehr anzugehören vermögen, dürften ſchon die
nächſten Wochen eine ſtarke Abſplitterung von
Figiederr dieſer großen Beamtengewerkſchaft

ringen.
Neue Regierungskriſe in Sachſen

Dresden, 6. April.
Durch die Ablehnung des Juſtizetats durch die

drei bürgerlichen Parteien und die ſonſt die Regierung ſtützenden
Kommuniſten iſt die ſächſiſche Regierung wieder einmal in eine
ſchwierige Lage geraten. Nach mehrſtündigen Beratungen wurde
beſchloſſen, den Landtag darüber entſcheiden zu laſſen, welche
Forderungen zu ziehen ſeien. Die Regierung ſtützt ſich dabei auf
eine Erklärung, die die Kommuniſten im ſpäteren Verlauf der
Sitzung abgaben, daß ſie eigentlich für das Gehalt des Miniſters
hätten ſtimmen und nur verſchiedene Etatskapitel des Mini-
ſteriums hätten ablehnen wollen, eine Erklärung, die von den
Bürgerlichen mit ſtürmiſchem Gelächter aufgenommen wurde.
Die Sozialiſten vertreten die Anſicht, daß die Abſtimmung un
gültig ſei und wiederholt werden müſſe. Die Deutſchnationalen
und die Deutſche Volkspartei brachten jedoch den Antrag ein, der
Landtag wolle
ſchließen.
tag beraten
kraten,
ſtimmen.

ſeine eigene Auflöſung be-
Der Antrag wird vorausſichtlich heute vom Land
werden. Vorausſichtlich werden auch die Demo-

die den Antrag nicht mitunterzeichnet haben, für ihn

Der beleidigte Severing
Breslau, 6. April.

Bei einem Krawall in Grünberg gar ein durch einen
fozial demokratiſchen Agitator aufgehetzter Haufen von Männern
und Frauen die in einem Lokal verſammelten Grundbeſitzer und
Landwirte ſchwer bedroht und nachher auf der Straße körper-
lich mißhandelt. Jn der Nummer vom 6. November 1920
wurde in der Schleſiſchen Tagespoſt“ in einem Aufſatz unter
dex Ueberſchrift: „Was ſagt Herr Severing dazu?“
über dieſe Vorgänge eingehend berichtet und vom Einſender
geſagt: „Eingehender als durch dieſe Vorgänge kann nicht be
wieſen werden, wie notwendig der Selbſtſchutz iſt und wie leicht-
fertig, ja gewiſſenlos, Herr Severing arbeitet.“ Wegen dieſes
Schriftſatzes ſtellte der Miniſter gegen den Hauptſchriftleiter
Goitſch der „Schleſiſchen Tagespoſt“ Strafantrag, und die
Staatsanwaltſchaft Breslau erhob gegen Goitſch Anklage
wegen öffentlicher Beleidigung.

Nachdem der erſte Termin vor dem Schöffengericht vertagt
worden war, wurde Goitſch im zweiten Termin im September
1921 wegen Beleidigung des Miniſters zu 300 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Der Amtsanwalt hatte fünftägige Haft be-
antragt. Gegen das Urteil des Schöffengerichts legten veide
Parteien Berufung ein. Geſtern kam es vor der dritten
Strafkammer des Landgerichts Breslau nochmals zur Verhand-
lung. Goitſch führte aus, daß ihm die Abſicht der Beleidigung
ferngelegen habe. Der Staatsanwalt beantragte wegen der
Schwere der Beleidigung eine Gefängnisſtrafe von einem
Monat. Der Gerichtshof folgte jedoch in der Urteilsbegründung
im weſentlichen den Ausführungen des Verteidigers, der darauf
hinwies, daß Goitſch in Wahrung berechtigter Jn-
tereſſen nach ſeiner ehrlichen Ueberzengung gehandelt hätte,
verneinte die Abſicht der Beleidigung und ſprach den Angeklagten
frei. Die Koſten beider Jnſtanzen wurden der Staatskaſſe
auferlegt.

Unterſchlagungen eines kommuniſtiſchen
Stadtverordneten

Dem „L.-A.“ zufolge hat ein Großhandelshaus in Dort-
mund gegen den kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten Richter, der auf dem Bureau der betreffenden Firma
beſchäftigt war, Strafantrag geſtellt wegen Unter
ſchlagun g. Richter hatte u. a. die Steuer und Jnvaliden
marken zu kleben. Jn der von ihm verwalteten Kaſſe fehlen
9000 Mk. Auch ſoll er 2830 Mk. einkaſſiert und nicht abgeliefert
haben.

Das Ende der Weltanſchauung auf Sktien
Herr Rudolf Steiner, der Gründer und Führer der

antroſophiſchen Bewegung, die durch ihre Parole der Drei-
gliederung des ſozialen Organismus bekannt wurde und zahl
reiche Anhänger fand, gründete vor nunmehr faſt zwei Jahren
in Stuttgart die Aktiengeſellſchaft Der kommende Tag'“,
die gleichzeitig die wirtſchaftsreformeriſchen Pläne und Philo-
ſophien Steiners in die Tat umſetzen und die Mittel für die
Ausbreitung der antropoſophiſchen Jdeen und die Förderung

bedingungen; alles Phantaſtiſche, Ueberſchwängliche, Sprung-
hafte kommt auf Rechnung der Seelenſtörung. Auch die Frage,
ob ein vierzehnjähriges Mädchen überhaupt ſolche Träume und
Gedanken hegen könne, bejaht Dr. Münzer. Hannele hat in ihrem
kurzen Daſein viel erlebt und geſehen. Das Leid hat ſie früh-
zeitig geläutert, nachdenklich und fromm gemacht. Sie betrachtete
die Dinge nach ihrer Weiſe und eroberte ſich ein gut Stück Lebens
weisheit. Alles, was ſie bedachte, ſpiegelt ſich in ihrer Halluzina
tion wider.

„Sächſiſche Landesbühne“ (E. V.). Jn Chemnitz fand kürzlich
unter dem Vorſitz von Hofrat Otto Schambach eine Beratung über
die „Sächſiſche Landesbühne“ ſtatt. Jhre Gründung wurde all
ſeitig freudig begrüßt. Die konſtituierende Verſammlung wird
demnächſt in Dresden ſtattfinden. Zu der beratenden Verſamm-
lung waren zunächſt nur die Vertreter derjenigen Städte ge-
laden, die bisher von der „Künſtleriſchen Schaubühne“ regelmäßig
mit Vorſtellungen verſorgt wurden. Von 18 eingeladenen
Städten waren 15 vertreten; 33 Herren nahmen an der Be-
ſprechung teil. Gegenſtand der Beratung war hauptſächlich der
vorgelegte Satzungsentwurf. Die von den Vertretern der Städte
geäußerten Wünſche betrafen insbeſondere eine möglichſt ge-
rechte Verteilung der Eintrittskarten zu den Vorſtellungen der
„Sächſiſchen Landesbühne“. Jn allen Punkten wurde Einigung
erzielt. Ueber die weitere Ausgeſtaltung der „S. L.“ erſtattete
Direktor Maximus René Bericht. Exzellenz Dr. Nikolaus Graf
von Seebach hat ſich inzwiſchen auf Anfrage der Geſchäftsführung,
des „Sächſiſchen Künſtlerhilfsbundes“ in dankenswerter Weiſe be
reit erklärt, eine etwaige Wahl zum erſten Vorſitzenden der
„Sächſiſchen Landesbühne“ anzunehmen.

en. Aus der Geſchichte der Fibel. Ueber das ABCBuch in
alter und neuer Zeit weiß Hanns Gieſeler in „Weſtermanns
Monatsheften“ mancherlei zu erzählen. Die älteſten Fibeln ent
hielten meiſt nur das Alphabet, ein paar Gebete und Namen von
Heiligen. Die erſte evangeliſche Fibel iſt „Der Kinder Hand
büchlein“ von Philipp Melanchthon, 1524 in Wittenberg er
ſchienen. Beachtenswert iſt, daß hier neben dem üblichen Jnhalt
auch gleich weltliche Stoffe auftreten: Sprüche der Weiſen
Griechenlands, frei erfundene belehrende Geſchichten uſw. Die
Verschen zu den einzelnen Buchſtaben tauchen erſt im 18. Jahr-
hundert auf, und zwar ſind ſie anfangs ganz ernſt gemeint; erf
der Rektor Heinrich Bienrod in Wernigerode hat den zweifel
haften Ruhm, ausgemachte Albernheiten in ſeinen Fibelreimen
u ſagen. So ſteht bei ihm unter N. „Die Kloſternonne will tunLut ein Nagelbohr man haben muß. Und unter S: „Die Sau

im Kot ſich wälzet ſehr, das Szepter bringet Ruhm und Ehr“.
Zu ſolchen Knitkelverſen trat dann Ende des 18. Jahrhunderts
cuch das Bild, wogegen ſich übrigens der Nützlichkeitsſinn

hrer Anhänger erwerben ſollte. Die Geſellſchaft hat wegen der
eigenartigen Wege, die ſie zur Förderung ſolcher Ziele veſchritt.
wegen der großen Verſprechungen, die ſie den Aktionören machte
und wegen der mangelnden Publizität über Geſchäftsgang undAbſchlüſſe die Oe tlichkeit häufiger im ungünſtigſten ne
beſchäftigt. Zunächſt blieb ihr aber die Treue der Gläubigen
erhalten, und das Kapital konnte bis auf 71 Millionen Mark,
von denen 52 Millionen Mark eingezahlt ſind, erhöht werden.
U. a. hatte die Geſellſchaft neben den ideellen Beſtreb die
Zigarettenfabrik WaldorfAſtorig und eine Reihe verſchieden
artiger Betriebe erworben. Jn den letzten Wochen kot ſich aber
arg daß die Steinerſche Philoſophie offenbar nicht zur Be
iegung der Wirtſchaftskriſe genügt, denn man hat die Ziga
rettenfabrik- Aktien verkaufen müſſen, weil
man nicht das genügende Betriebskapital aufbrachte. Neuer-dings hat auch die Kinnmn Akt.-Geſ. in Baſel Dr. Rudolf
Steiner und ſeine Anhänger aus dem Aufſichtsrat hin
gusgewählt. Eine Aufklärung über die Finanzlage der
Geſellſchaft, an der hauptſächlich Leute beteiligt ſind. die man
für die Steinerſchen Philoſophien ewonnen hatte, iſt Steiner
und ſeine Geſchäftsführung trotz aller Mahnungen von Preſſe
und Behörden bisher ſchuldig geblieben.

Die Kntwort auf die PolizeiNote
Die Antwort der r W Regierung auf die

Note der interalliierten Militärkontrollkommiſſion über die
Schutzpolizei iſt geſtern abend übergeben worden. Der
Wortlaut der Note wird im Laufe des heutigen Tages ver-
öffentlicht werden.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt die deutſcheAntwort an die Reparationskommiſſion J
fertiggeſtellt worden.

Ein Vermittlungsverſuch
Calonder

Das Völkerbundſekretariat erläßt folgende amtliche Mit
teilung: Der Präſident der deutſch- polniſchen Konferenz, Ca
londer, hat die beiden Bevollmächtigten zu einer Be
ſprechüng eingeladen, um in der ſtrittigen Frage der Liqui-
datibnides deutſchen Beſitzes in Polniſch-Oberſchleſien
einen letzten Verſöhnungsverſuch vorzunehmen. Dieſe Be-
ſprechung ſoll Sonnabend, den 8. April, 11 Uhr vormittags
ſtattfinden. Falls dieſer letzte Verſuch fruchtlos verläuft, wird
Herr Calonder die beiden Bevollmächtigten zu einer öffent-
lichen Sitzung im Völkerbundſekretariat auf Mittwoch, den
12. April, 11 Uhr vormittags einberufen, und in dieſer Sitzung
ſeinen Schiedsfpruch bekanntgeben. Damit können die Ver-
handlungen als abgeſchloſſen gelten, und es würden nur die
redaktionellen Arbeiten zu beenden ſein, an denen der damtt be
ſonders betraute Ausſchuß eifrig arbeitet.

Genf, 6. April.

Ueber die deutſch- polniſchen Verhandlungen erſtattete geſtern
abend im Reichstag Reichsminiſter a. D. Schiffer den ſchle-
ſiſchen und oberſchleſiſchen Reichstags und LandtagsabgeordnetenBericht. Staatsſekretär z. D. Lewald gab eine Parle ung des

zukünftigen Minderheitenſchutzes in Oberſchleſien. An die Vor
träge ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, an der ſich unter
anderem Oberpräſident Bitta und Schulrat Sczeponick beteiligten.

„Steuerkompromiß und nationale Oppoſition“, ſo lautet der
Titel einer zeitgemäßen Schrift, die der Brunnen- Verlag
Karl Winckler, Berlin SW. 11, zum Preiſe von 8 M. ſoeben
herausgegeben hat. Jeder Politiker wird nach ihr greifen müſſen,
wenn er über die Steuerpolitik unſerer Tage im Bilde ſein will.
Jeder Unternehmer oder Leiter eines induſtriellen oder landwirt
r Betriebes wird dieſes Büchlein ſtudieren müſſen, un
ich wappnen und wehren zu können gegen eine Geſetzgebung, die
die Hennen ſchlachtet, welche die goldnen Eier legen. Jeder
Steuerzahler, welcher Partei er auch angehören möge, wird aus
dieſem Büchlein, wenn er es aufmerkſam lieſt, erſehen, auf
welcher ſchiefen Ebene unſere Finanz- und Wirtſchaftspolitik zum
Abgrunde hinabgleitet. Der Verfaſſer der Schrift, Staats
miniſter Dr. Karl Helfferich, iſt ein ſachkundiger Fachmann,
der, wenn er ſpricht, ſtets das Ohr des geſamten Reichstages hat.
Seine Berechnungen, ſeine Ratſchläge, ſeine Warnungen werden
ſelbſt von denen beachtet und gewürdigt, die zu ſeinen erbitterſten
politiſchen Widerſachern gehören. Weite Kreiſe werden dem
Brunnen-Verlage dankbar ſein, daß er die bedeutſamen Reichs
tagsreden Dr. Helfferichs vom 16. und 20. März 1922 in dieſer
Schrift „Steuerkompromiß und nationale Oppoſition“ einer brei-
teren Oeffentlichkeit zugänglich macht.

alles vorzuführen, was ſein kleines Herz r ſeine zuge
wir

en. Der deutſche Kunſtbeſitz in Frankreich. Jn Paris werden
zurzeit zahlreiche Kunſtwerke aus deutſchem Beſitz, die unter Se
queſter geſtellt waren, zugunſten des deutſchen Reſtitutionskontos
verſteigert. Wie die „Kunſtchronik“ meldet, ſind die Beſitzer der
Sammlungen zur Abfaſſung des Kataloges nicht hinzugezogen
worden, und da weder der franzöſiſche Staat noch der Veranſtal-
ter der Verſteigerung ein Intereſſe an dem Ergebniſſe hat, werden
die Dinge ſehr merkwürdig behandelt. Richard Götz wurde als
„neuerer Meiſter“ auf 300 Franken geſchätzt; es wurde aber vom
Herzog von Treviſo für 31 000 Franken gekauft, da man in ihm
ein Stück der berühmten Serie von Gericault „Les Faus“ er
kannte. Jn höchſt auffälliger Weiſe wurden Gemälde von Ce
zanne aus dem Beſitz eines deutſchen Liebhabers durch Bemer
kungen wie „xreſtauriert“ oder „ohne Garantie ſhlehrge a.
Seltſamerweiſe wurden aber gerade dieſe Gemälde zu den Tax
preiſen, die der Sachverſtändige Durand-Ruel angeſetzt hatte,
eben von der Firma Durand-Ruel gekauft!

st. Eurvpäiſierung der Naturvölker. In der Feſtſitzung des
Leipziger Vereins für Völkerkunde anläßlich des rig
Jubiläums des Muſeums für Völkerkunde hielt Profeſſor Dr.
Thilenius Hamburg einen intereſſanten Vortrag über die Euro
päiſierung der Naturvölker. Die Annahme, daß der europäi-
ſierte Eingeborene unterſchiedslos alles ſich aneigne, was aus
Europa komme, iſt irrig. er Eingeborene ſucht vielmehr genau
aus. Bemerkenswert iſt die große Anpaſſung der Afrikaner an
die europäiſche Ziviliſation, durch die zum Beiſpiel die Frau
bei dieſen Völkern eine gang andere geworden iſt. Begabungen
vermag die europäiſche Einwirkung n zu ſchaffen, aber ſie
hebt ſie heran und weiſt ihnen neue Wege. Die Ziviliſation
ſchuf in Afrika, Aſien und Auſtralien neue Verkehrswege und
damit kam neue Bewegung unter die Völker. Es knüpflen ſich
Beziehungen zwiſchen Ländern und Stämmen an, die bisher
kaum voneinander t hatten. Der Verkehr verſchiedener
ſonſt getrennter Pölkerſchaften miteinander führte einerſeits zu
einem Erwachen des Raſſenbewußtſeins, andererſeits aber auch
u Raſſenmiſchungen. Und eben die Produkte dieſer Miſchung
ind die Träger einer neuen beſonderen Kultur, die neue

Probleme ſchafft. Mit dieſen Problemen wird ſich die Zukunft
noch viel zu befaſſen haben
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Mode- Salon für Damen

Hoflieferant Halle, Grobe Steinstr. t6.

S Neueingänge r
in ſeschen

un y 5 n armin n9 un i l I i In i l In i t l nun h I hl u l u I u l h I mit l n 3 n n n u l h

igſelen healer.

Heute 7, um letzten Male:
An (20) fernerhin

„Prinzessin Olala“
Tihurtius Willi Schur.

EFreitax. den 7, April. abds. 7,:
W Prsatauf führung

Die Postmeisterin
in 3 Akten von Leon Jessel.

Kasrze ad 10 Uhr (Fernspr. 6189) ununterbr. geöſtnet

ſModernes Theater.
Kaharott un Ball
e dor eleganten Welt.

r

afür e gelalenen 36er.-
Spenden für das Denkmal in Halle
nehmen an die Banken und die durch
Aushang Kenntlich gemachten Stellen.

„Ver geht cle treuen Jolen ment

Tuenziger Ftrafſe i
Fernruf 1224.

Ab morgen, Freitag, den 7. April 1922
Erich Kaiser-Titz, Gertrud Welcker

in dem groben Maximfilm der Ufa

J Schatten a ergangenheit
Sehauspiel in 5 Akten,

Mitwirkende:
Ernst Hofmann,

Alleiniges Erstaufführungsrecht.
Der Welt grösster Original-Amerikanischer Aben-
teurer und Sensationsfilm in 24 Akten u. 4 Teilen.

Ab Freitag, den 7. April 2 Teile zusammen mit

12Akten

I. Teil: Der Sprung in den Abgrund.
II. Teil: Auf den Schienen der Railway.

99

Annse Luthor,

Urauffänrung in der „Sch

Daor Flim mit den

Sonsafionen,
welche Harry PjG&l bei weitem übertreffen.

in den Hauptrollen:
die bildschöne Amerikanerin
s0 W. Amerik, beste Darstoller.

Eino ganze Weltreise erlebt man:
Von NewYork nach Europa. Asien, Monte Carlo, Nizza, Oxeanfahrten
u. zurück nach New Vork, woselbst das Werk seinen Abechlub ündet.

Spaltenlange Beriehte brachte die Berliner Presse anläblich
auburg“ und lange vor Beginn der

12
Akten

Vorotellung Waren aämtliehe Plätze aue verkauft.

Beginn: 4.00 6. 15 8.30 Uhr. v

Hech. Schroth,
Vorführung: 4.50 7.00 9.,10.

Amerikas berühmtester Schauspieler
Dougtas Fairhanks

n dem großen FilmJ Amerfkanische Arfgtokratle.
Rine lustige, aber nachdenkliche Geschichte in 4 Kapiteln.

Vorführung: 400 6.10 8.20.,

BReginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

tadt-Theate

R. Biebrach u, a.

i d. 7. April,Arf Ende 11:
Wilhelm Tell

Schauſpiel
von Friedrich Schiller.

Sonnabend:vienſölenſl Vorstel lung

M Tnallo Thenter

Sonntag, 9. April 1922
abends 71 42 Uhr:

Die spaniseho Pliege
Hehwank v. Arnoläd u. Baeh.

IImenau i. Thür. Prozp. trei.

Alte unmoderne
Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.

preiswert umgearbeitet

Poſtſtr. 3.
Fernruf 4612.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

Schnee Nachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

AllerhöchstePreise fürBruch:

Uhrenv., Ketten. Ringe

Iher,
alte Gohissse,

Platinzahlt auffe,
Edelmetall-Handlung,Isenuistr. i n

an d. Gr. Ulrichetraße
neben C.-T-Kino u.
Brüderstr. 9 a
I direkt am Markt.

Metallbetten,
Stahimatratzen, Ainderdetten

direkt an Frivato. Kat. 2 h
Kigenmödoltabriktabrik Sahl(

J lustitut bolta u e

Stoffe

Beginn

Alte Promenade 11a

Worhe u
krickh

i imTeil

II. Teil:

Vorführang: 3.00 5.49 8.20.
Jugendliche zu den Nachmittags- Vorstellungen Zutritt,

abends nur in Begleitung Erwachsener.

Fernruf 573838.

erſcu Rex
Sturm und prang,

Vater und Sohn.
Beide Teile (11 Akte) in einer Vorstellung.

Sonntags wie Wochentags 3 Uhr.

alh
39 7. 183. April 1922.

5

Der Sonimſt- Ter
Der gebeinnis-

COlle Dolch
wit

BVedddie Polo
in der Hauptrolle.

VI. Abteilung:(16. 18. Episodeſ.
16. Episode: Unter dem Moeere.

17. Episode: Bestien im
Dschungel.

18. Fpfſaodo: Der Sieg der Liebe.

6 Akte
Herrliche Unterwasseraufnahmen!

Vorführung: 4.00, 6.40, 9.20 Uhr.

Sklavoan dor Rache
Die Tragödie einer unglücklichen Ehe in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Margarete Lanner, Elfriede Nissen, Philipp Lothar

Tiefergreifende Erlebnisse eines Rasseweibes, tiefgrundige
Betraehtungen des menschlichen Lebens und seiner Licht-

und Sehattenseiten.

Vorführung: 5.10, 8.00 Uhr.

alio t
Lichtspiel Theater

Ermlttl

e ure h n
Doteittv- Wratzke Steiger, Foetetr 9. i.
Andalſersttr. rüt. el bei Jauwelen u Gold a Siiber,

fff Stoffe, auch von i 7 c er.
Oberhemden nach Maß

n

v
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le
k

d
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d

d
1



215. Jahrgang. Nummer !64.

Halle, 6. April.

Unſere Klten
Von den vereinigten Wahlfahrtsverbänden des Reiches iſt

exfreulicherweiſe die bekannte Sammlung für Altershilfe des deut
ſchen Volkes eingeleitet worden. Soll ſie den Lebensabend bedürf
tiger, vereinſamter alter Leute wirklich erhellen, ſo muß ſie nicht
nur mit reichen Geldmitteln unterſtützt werden, ſondern nament
lich auch durch die Pflege der Ehrfurcht vor dem Alter über
haupt, die in unſerer Zeit beſonders gefährdet iſt. Stirbt dieſe
Ehrfurcht aus, ſo ſinkt unſer Volk herab auf die Stufe der bar-
bariſchen Stämme, die ihren Alten das Recht aufs Leben ab-
ſprechen. Die Jungen beſchwören damit dasſelbe Schickſal über
ihr eigenes Alter herauf und lähmen alle Schaffensfreude. Dahin
darfs nicht kommen. Laßt uns die Alten ehren, auch wenn wir
über viele Dinge anders denken als ſie. Laßt uns dem heran
wachſenden Geſchlecht vorangehen in der Dankbarkeit gegen die
Veteranen des Lebens, die für uns gekämpft und gelitten haben,
mit Dienſtbereitſchaft für die Schwachen, die ſich ſelbſt nicht mehr
helfen können, und wir werden teilhaben an ihrer Lebenserfah-
rung und an ihrem Segen. Zuerſt und zuletzt ruht freilich die
Ehrfurcht vor dem Alter auf der Ehrfurcht vor dem Ewigen, der
das Leben aufblühen und verwelken läßt, der Alte und Junge ſo
eng miteinander verwachſen heißt. „Vor einem grauen Haupte
ſollſt du aufſtehen und die Alten ehren.“ Dies uralte Bibelwort
muß ſich wieder erneuern zur Geſundung unſeres Volkslebens.

Erhöhung der Schankerlaubnisſteuer
Der Magiſtrat legt der Stadiverordnetenverſammlung eineVorlage betreffs Erhöhung der Schankerlaubnis-

ſteuer vor. In der Begründung wird angeführt, daß die ſchwie
rige Lage der ſtädtiſchen Finanzen die Ausnutzung aller Ein
nahmemöglichkeiten bis zur äußerſten Grenze erforderlich mache.
Es erſcheint daher gerechtfertigt, daß von den ſtädtiſchen Steuern
auch die Schankerlaubnisſteuer eines dem Sinken des Geldwertes
und dem Steuerbedarf der Stadt entſprechende Erhöhung erfährt.
Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen haben kürzlich fol
gende Höchſtſätze zugelaſſen: 4800 Mark, wenn der Gewerbetrei-

bende wegen geringen Ertrages und Kapitals von der Gewerbe
ſteuer befreit iſt, 9600 Mark, wenn er in der vierten Gewerbe
ſteuerklaſſe veranlagt iſt, 19 200 Mark für die dritte Steuerklaſſe,
28 800 Mark für die zweite Steuerklaſſe, 40 000 Mark für die erſte
Gewerbeſteuerklaſſe.

Der Magiſtrat glaubt dieſe Höchſt ſätz e nicht veranlagen zu
ſollen und ſchlägt deshalb vor, die Hälfte derſelben zu erheben.
Eine ſolch niedrigere Bemeſſung der Steuer erſcheint bei dem
oußerordentlich niedrigen Stand des Geldwertes und bei der
Notlage der ſtädtiſchen Finanzen nicht verantwortlich. Die vorge-
ſchlagenen Sätze ſtellen den 7 bis 12fachen Betrag der im Jahre
1619 beſchloſſenen Steuerſätze dar, während der Geldwert heute
auf mehr als den 20. Teil geſunken iſt. Jm Falle der Annahme
der Vorlage iſt mit einem jährlichen Steuerertrag von mindeſtens
300 000 Mark zu rechnen, denen der bisherige Betrag von nur
390 000 Mark gegenüberſteht, ſo daß ſich eine Mehreinnahme von
220 000 Mark ergibt.

x

Aus dem Gaſtwirtsgewerbe. Das Reſtaurant
„Europa“ am Riebedcplatz hat dieſer Tage ſeinen Betrieb
eingeſtellt. Die Räume werden, wie wir vor einiger Zeit bereits
mitteilten, zukünftig gewerblichen Zwecken dienen. Vorerſtmachen ſich jedoch her iedene Umbauten notwendig. Der
„Fürſtenhof“ in der Magdeburger Straße iſt ebenfalls geſhioſſen worden. Für ein Glas Bier (Jnhalt o Liter
wurde der Verkaufspreis in den meiſten hieſigen Gaſtwirtſchaften
ſetzt auf 4,50 Mark feſtgeſetzt.

Der Raubüberfall auf Rittergut Creypau
Schwurgericht Halle a. S.

Einer der ſchweren Raubüberfälle, die heute leider zur
Tagesordnung zu gehören ſcheinen, beſchäftigte in der Sitzung
am 5. April das Gericht. Den Vorſitz hatte Landgerichtsdirektor
Bühnemann, die Anklage Staatsanwalt Dr. Wuthenau.

Angeklagt waren der Keſſelſchmied Hermann Lüttig und
der frühere Jngenmeur Franz Mende, beide geboren 1891 und
zuletzt in Leung beſchäftigt geweſen, des gemeinſchaftlichen
ſchweren Raubes, des ſchweren Diebſtahls und des unbefugten
Beſitzes von Waffen, Mende auch noch der intelleltuellen Ur
kundenfälſchung, begangen in Jena, wo er ſich bei Gericht unter
folſchem Namen eintragen ließ. Die Angeklagten erſchienen am
18. Februar v. J. auf Gut Creypau und verlangten von der
Frau des Rittergutsbeſitzers Hellmuth und ihrer Tochter, alles
im Hauſe aufzuſchließen, worauf ſie gründlich plünderten. Außer
einigen tauſend Mark fielen ihnen die goldenen Uhren von
Mutter und Tochter, mehrere Dutzend ſilberne Löffel, Beſtecke,
Gewehre und andere Sachen in die Hände. Bei dieſem Ueberfall
hatten beide Revolver bei ſich, wie übereinſtimmend bezengt
wurde, während der eine Angeklagte das beſtritt. Durch Be
ſchädigung der Fernſprechanlagen (Durchſchneiden der Drähte)
hinderten ſie den Betrieb. Die Verkäuferin Charlotte Beil,
geboren 1895 und zuletzt in Bremen, die Geliebte des Lüttig,
war der Beihilfe ihres Vorteils wegen mitangeklagt, ferner der
1892 geborene Schloſſer Heinrich Struben, auch im Leuna-
werk beſchäftigt, der Hehlerei, da in ſeiner Baracke im Leuna-
werk die Sachen verborgen wurden. Lüttig und Mende waren
auch in der Nach zum 10. März mit einer Bande von acht Mann
in das Lebensmittielamt des Zweckverbandes Dürrenberg einge-
brochen, wo ſie etwa 1000 Mark Bargeld, eine Schreibmaſchine
und eine große Menge Brotmarken und Zuckermarken ſtahlen.

Lüttig war bei den Unruhen 1920 etwa 10 Tage bei Hölz,
als dieſer in Falkenſtein ſein Unweſen trieb, will aber an den
Räubereien ſelbſt nicht teilgenommen haben. Er kam dann nach
Merſeburg, ſpäter nach Dürrenberg und Leuna, wo er unterFamen Arbeit nahm, weil er behördlich verfolgt wurde.

Halle, an Lemck und Bowitzki ſowie Kempin verwieſen ſein.
Die Geſchworenen ſprachen ſämtliche Angeklagten ſchuldigmeea e h geheinbefugten Beſitzes von unter z mildernder

igung
Umſtände und der intellektuellen Nrkundenfälſchung: die Beil de

Halle und Amgebung

Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 6. April t922

Der kommende Etat
Zurzeit ſind die ſtädtiſchen Dienſtſtellen damit beſchäf-

tigt, den Haushaltsplan für 1922 aufzuſtellen. Wie wir
hören, ſchließt der Etat trotz vorſichtigſter Bewertung und
außerordentlichen Abſtrichen mit 33 Millionen Fehl-
betrag ab.

Neue Erhöhung der Wohnungsbauabgabe
Die Siedlungsbauten dieſes Jahres.
Nur 116 Ein und 127 Mehrfamilien
häuſer ſtatt 233 Ein und 376 Mehr
familienhäuſer. Die Verteilung der

Mittel
Gs iſt immerhin keine Enttäuſchungl Eine Siadt, die ihrenBaugenoſſenſchaften und privaten Seuherren 23 Millionen be

ſchaffen kann, nimmt es mit der Verminderung der Wohnungs-
not wirklich ernſt. Gewiß, auch dieſes Mal iſt es nur ein Tropfen
auf den heißen Stein, denn es fehlen uns, nach der Bautätigkeit
vor dem Kriege gerechnet, rund 4700 Wohnungen, und dieſe
Ziffer iſt für die jetzigen Verhältniſſe abſolut nicht die Mindeſt-
zahl, da ſich die Haushaltungen nach dem Kriege ganz abge
ſehen von dem ſtarken Zuzug ins Jnduſtrierevier weſentlich
ſtärker vermehrt haben als vorher.

Aber man ſoll ſich durch dieſe Ziffer nicht irre machen laſſen!
Bei den heutigen außergewöhnlichen Schwierigkeiten auf dem
Baumarkt iſt es eine Tat, über 600 Häuſer in einem Jahre zu
ſchaffen. Man ſoll nichts weiter tun, als ſich daran freuen, daß
es vorwärts geht! Allerdings, leicht war die Arbeit nicht,
ehe den Stadtrerordneten dieſe dringliche Vorlage geſandt wer
den konnte. Die Finanzierung, auf die wir geſtern ſchon
in unſerer Abendausgabe kurz eingegangen ſind, machte erheb
liche Schwierigkerten. Aus der Wohnungsbauabgabe von
20 Prozent, die mit rückwirkender Kraft vom 1. Oklober 1921
fließen ſollte, gedachte man ein Aufkommen von 50,54 Millionen
Mark verzeichnen zu können, von denen 87,02 Millionen für die
Bauvperiode 41922 Verwendung finden ſollten. Die jetzige Lage
des freien Kapitalmarktes geſtattete aber nicht, eine Anleihe
unkerzubringen. Die Zeit eilt jedoch, da man im Herbſt die
Häuſer beziehfertig daſtehen haben will, mußten die verfügbaren
Mittel von 23 150 000 M. verteilt werden, zumal das Bauen von

Woche n e wird.Die Baugenoſſenſchaften haben ſich entſprechend den vermin-derten Mitteln ſtarke Abſtriche gefallen re en Eine ge

naue Aufſtellung über das neue Programm brachten wir bereits
geſtern abend. Wenn die Verteilung auch nicht jeden befriedigen
wird, ſo muß geſagt ſein, daß es galt, Angefangenes weiterzu
führen und das BVeſtmöglichſte z. B. Straßenbau und Kanali
ſation auszunutzen. Das Ganze iſt ja überdies nur ein An
fang, der jährlich fortgeſetzt werden ſoll.

Auch die Bereitſtellung dieſer 23 Millionen war nur möglich,
weil die Wohnungsbauabgabe inzwiſchen durch Novelle vom
6. März erhöht worden iſt. Jm ganzen werden vom 1. April
dieſes Jahres ab 65 Prozent erhoben werden. Dem Magiſtrat
wurde der Vorſchlag gemacht, die Abgahe für das Baujahr
1922 auf 100 Prozent zu erhöhen, was etwa 7 Mil
lionen Mark mehr erbringen würde. Das hätte noch den Vorteil,
daß man vom Staat größere Mittel erhalten könnte, der bei e
großen Gebefreudigkeit der Stadt Erhebliches zuſchießen würde.
Aber eine ſolche Vorlage hätte bei der Kurzſichtigkeit der Links-
parteien im Stadtparlament keine Ausſicht auf Annahme.
Auf der ernen Seite verlangt die Maſſe Wohngelegenheit, aber
andererſeits ſtimmen ihre Vertreter gegen jede Beſchaffung der
u Ueber das beſondere Programm dieſes Jahres ſagt die
Vorlage:

Ss ergibt ſich, daß neben der Hochbauweiſe (376 Wohnungen)
in dieſem Jahre auch die Flachbauweiſe (283 Wohnungen) in
größerem Umfange gepflegt werden ſoll, deren Finanzierung imr
allgemeinen nicht ungünſtiger iſt als die der Hochbauweiſe, da
der Siedler beim Bau ſelbſt mithelfen kann und außerdem auch
geneigt iſt, für ein eigenes Heim mehr Geld aufzubringen als
für eine Wohnung im Mehrfamilienhaus. Auch werden die
hohen Unlerhaltungskoſten infolge der Selbſthilfe des einzelnen
beim Einfamilienhaus weſentlich herabgedrückt. Bis auf das
Bauvorhaben der Eigenheimſiedlung Halle-Südoſt ſind alle Ein-
familienhäuſer entweder Reihen oder Doppelhäuſer. Bezüglich
der Größe, Raumzahl und Raumhöhe der einzelnen Wohnungen
wie auch bezüglich der ganzen Ausſtattung halten ſich ſämtliche
Anträge in den allerbeſcheidenſten Grenzen. Der Berechnung
des rentierlichen Wertes iſt ein gegen die Friedensmiete um
mindeſtens 300 Prozent geſteigerter Mietwert zugrunde gelegt.
Eine weitere Erhöhung iſt ausdrücklich vorbehalten.

Eine großzügige Siedlung iſt auf dem Gelände
an der Merſeburger und Artillerieſtraße geplant, wo der Bau-
verein für Kleinwohnungen 84 Wohnungen in Mehr-
familienhäuſern errichten will. Das Bauprogramm des Bau
vereins Gartenſtadt ſieht an dieſer Stelle 18 Wohnungen in
Einfamtlienhäuſern und 54 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern

einfachen Beiſtandes; Struben der Hehlerei, jedoch der bedingten
Begnadigung empfohlen. Lüttig erhielt eine Geſamtſtrafe von
6 Jahren, Mende von 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus, die Beil
3 Monate Gefängnis, verbüßt durch die Unterfuchungshaft
Struben 3 Monale mit bedingker Ausſetzung, wenn er binnen
drei Monaten 900 Mark Geldbuße bezahlt.

2 Millionen für Schulzwecke. Der Bauausſchuß veſcieß
2 Mill. Mark zum Ausbau der Räume in der jetzigen Kunſt-
und Handwerkerſchule aufzuwenden, durch die Möbel beſchafft,
einige bauliche Aenderungen vorgenommen und ein Phhyſik-
zimmer und 3 Handvwerkerklaſſen geſchaffen werden ſollen.
e für die im Gewerbe tätigen Mädchen ſollen Klaſſen ge-
ſchaffen werden. Für die gewerbliche Berufsſchule ſollen 23
Klaſſen werden. Die hierzu nötigen Mittel find
mit 1,8 Millionen Mark berechnet, man hat noch 0,7 Mill. als
Teuerungszuſchlag dazubewilligt. Nachdem die Kläranlage auf
dem Tafelwerder fertiggeſtellt iſt, iſt die frühere Kanalwaſſer
reinigungsanlage in den Weingärten nach Ausbau der Maſchinen
freigeworden. Dort wird mit einem Aufwand von 129 000
Mark eine Werkſtatt eingerichtet, die vermietet werden ſoll.
Man rechnet mit insgeſamt 2640 Mk. Mieteinnahme. Die
Mittel ſollen dem Baukonto: Errichtung von Klemwohnungen
entnommen werden.

Der neue Kartoffelpreis. Wie der Magiſtrat bekannt
macht, iſt vom ren ehe ger Ermittlung der Kar
toffelpreiſe für ſortierte Eßkartoffeln ein r von100 175 Mark für den Zentner je nach Güte ab Grgeugerftatien

zdee nächſte worden.Beendigung der Schafſchau des Verbandes
Fchafzüchter. dem bereits verdffentlichten Ergebnis der

ieru ergänzen, 85 Ehrenpreire nien. r einem erAustteller Einzelverkäufe nicht ſtatt. Tropdem war dis

bereitete Ausſtellung ihr Ende.

vor. Die Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigene Scholle der
Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilnehmer
beantragt Beihilfen für 70 Wohnungen in Einfamilienhäuſern
und die Gemeinnützige Siedlungsgenoſſenſchaft „Stahlhelm“,
e. G. m. b. H., für 52 Wohnungen. Jede Wohnung erhält eingrößeres Stück Gartenland in Größe von 800 bis o Quadrat
meter. Die erſten Anfänge einer größeren Siedlung ſollen
ferner ſüdlich der Dölauer Heide, weſtlich vom Heideweg, ent
ſtehen, und zwar will die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft„NeuHalle“, e. G. m. b. H., dort 64 Wohnungen in Ein
familienhäuſern in Angriff nehmen. Auch dieſe ſind mit einem
größeren Stück Gartenland von 300 bis 400 Quadratmeter
Größe verſehen. Die Mitteldeutſche Bauzentrale will am ehe
maligen Flugplatz geren Hochbauten (18 Wohnungen in
Mehrfamilienhäuſern) und Flachbauten (20 Wohnungen in Ein
familienhäuſern) erſtellen, die Hochbauten links des Jmmel-
mannweges nächſt der Bölckeſtraße, die Einfamilienhäuſer eben-
falls am Jmmelmannweg hinter dem jetzigen Unterkunftslager.
Die Bauvorhaben ſind günſtiger, als es auf den erſten Blick er
ſcheinen möchte, da das Gelände vollkommen baureif iſt, die
Straßen ausgebaut ſind und Waſſer- und Lichtleitungen liegen.
Alle übrigen Bauvorhaben ſtellen eine Fortſetzung bereits be
gonnener Baugruppen dar. So will der Bauverein für Klein-
wohnungen 48 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern an der
Hübnerſtraße, 16 Wohnungen am Johannisplatz, 66 Wohnungen
am Bergmannstroſt und 18 Wohnungen an der Thomaſius-
ſtraße errichten, der Gemeinnützige Bauverein Gartenſtadt
45 Wohnungen ebenfalls in Mehrfamilienhäuſern an der Riedel-
und Roßbachſtraße Wernickeſche Gelände), der Halleſche Bau
verein baut 27 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern an der
Barbaraſtraße weiter und endlich die Gigenheimſieblung
Halle-Südoſt auf ihrem Gelände am Leuchtturm 9 Woh-
nungen in Einfamilienhäuſern.

Was die Finanzierung anbetrifft, ſo zerfallen die Baukoſten
in die ſogenannten rentierlichen Beträge, die vom Bauherrn auf
zubringen ſind, und in die unrentierlichen Beträge, die von der
Gemeinde bzw. vom Staat als bedingt rückzahlbare, zunächſt
unverzinsliche, hypothekariſch ſicherzuſtellende Darlehen gewährt
werden. Die Darlehen ſind pro Quadratmeter Wohnfläche im
Höchſtfalle auf 2000 M. feſtgeſetzt worden. Jnsgeſamt werden
für eine Wohnung nicht mehr als 100 000 M. Darlehen gewährt.
Der durch das Darlehen nicht gedeckte Betrag muß von den Bau
genoſſenſchaften aufgebracht werden.

Von jedem Bauherrn iſt der einwandfreie Nachweis verlangt
worden, daß er allein oder mit Unterſtützung dritter Perſonenin der Lage iſt, die durch das Baudarlehen mit gedeckten Koſten

aufzubringen. Urſprüngli-h war vorgeſehen, daß eine Erhöhungder feſgeſerien Darlehen grundſätzlich nicht ſtattfinden ſoll.
Dieſe Beſtimmung läßt ſich aber angeſichts der derzeitigen völlig
unüberſichtlichen Verhältniſſe nicht aufrechterhalten. Vielmehr
wird den Baugenoſſenſchaften in den Beihilfverträgen zuzu-
geſtehen ſein, daß die Stadtgemeinde bereit iſt, ſich an einer
Sanierung inſoweit zu beteiligen, als Reich oder Staat ein
ſpringen und dabei eine weitere angemeſſene Beteiligung der
Gemeinde fordern. Daß ſich die Baugenoſſenſchaften im Falle
der Not in erſter Linie an Reich und Staat zu wenden haben,
entſpricht dem Gebot der Billigkeit; denn der Staat gewährt
zurzeit nur 540 M. pro Quadratmeter Wohnfläche im Höchſt
falle, ſo daß die Gemeinde ſchon von vornherein faſt dreimal
ſoviel aufzubringen hat.

Die zurzeit verfügbaren 23 150 000 M. reichen nur aus, um
eiwas über ein Drittel der Bauvorhaben mit
Zuſchüſſen zu verſehen. Die Wohnungsdeputation hat
auf Grund eingehender Beratung folgenden Verteilungsplan
aufgeſtellt, der mit 22,8 Millionen Mark abſchließt. 850 000 M
werden zweckmäßig noch zurückbehalten, da von verſchiedenen
privaten Bauherren noch Anträge vorliegen, die nicht unvorteil-
haft ſind und daher noch berückſichtigt werden ſollen.

Verteilungsplan.
a) Bauverein f. Kleinwohnungen für 82 Wohnungen 8 200 000
b) Gemeinnütziger Bauverei

Gartenſtadt 38 3 600 000c) Siedlungsgenoſſenſchaft

„Eigene Scholle 256 2 500 000d) Siedlungsgenoſſenſchaft

„Stahlhelm 17 1 700 000e) Gemeinnützige Baugenoſſen-

ſchaft „Neu Halle. 2 800 000f) Mitteldeutſche Bauzentrale 290 2 000 000
g) Halleſcher Bauverein 15 1 500 000Eigenheimſiedlung Halle-Südoſt S

22 300 000

Die Stadtverordneten ſollen nun der Ausſchüttung der
22 Millionen zuſtimmen und das ohne Verzögerung tun, weil die
jetzigen Verhältniſſe auf dem Baumarkt und die Witterung eine
ſchleunigſte Entſcheidung verlangen.

Wir zweifeln nicht daran, daß das am Montag einſtimmig
geſchehen wird.

Kaufluſt, was ja bei dem ausgezeichneten Material nicht verwun
derlich iſt, ſehr rege. Heute nachmittag 254 Uhr nimmt die vom
provinzialſächſiſchen Schafzüchterverband mit ſoviel Sorgfalt vor

Perſonalnachricht. Dem Aſſiſtenten am land wirtſchaftlichen
Jnſtitut der Univerſität in Halle (Saale), Dr. Gebhardt, iſt
die kommiſſariſche Verwaltung der Kreistierarztftelle in Monſchau
(Regbz. Aachen) übertragen worden.

Geheimrat Prof. D. LütgertHalle tritt als neues Mit
glied fer den verſtorbenen Studienrat Dr. Koniecki-GErfurt in die
Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung.

Die Ehrendenkmünze des Weltkrieges mit Frontabzeichen er
hielten Maurer- und Zimmermeiſter Fritz Weiſe und Ober-
gärtner Reinhold Benemann.

Achtung: Nothelfer! Nothelferinnen! Am Freitag, 7. April,
abends 755 Uhr, findet die Jahreshauptverſammlung der Techn.
Nothilfe, Ortsgruppe Halle, in der Aula des ReformGymna-
ſiums (Frieſenſtraße) ſtatt. Es wird auch an dieſer Stelle noch-
mals darauf hingewieſen. Jn Anbetracht der Wichtigkeit und der
reichhaltigen Tagesordnung wird vollzähliges Erſcheinen der Mit
Sie erwartet. Zutritt gegen Vorzeigung des Nothelferaus-
weiſes.

nannſchaften r M leben SEeene.
n er mEchriftführer des Vereins, Prof. Freſe, Mühler

Bankhaus R. Stedner,Kaſſenwart Leo Steckner,
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55 Millionen Deſizit im Stadthaushalt



LudendorffGeburtstagsfeier. Der denutſchvölkiſche Schutz
veranſtaltet zur Feier von Ludendorffs Geburts

pril) am Sonnabend, den 8. April, abends 8 Uhr im
Stadtſchützenhaus, Franckeſtraße 1, eine Feier, beſtehend in einem

und T
tag (0.

Bierabend. Gedenkrede: „Unſer Ludendorff. Karten
zu 6 M. bei Hothan, Koch, Lippert, Manthey (für Mitglieder 4 M.
in der Halleſchen Zeitung.)

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 71) Uhr, ge
langt „Die Fledermaus“ zur Aufführung. Freitag WilhelmLe Sonnabend nichtöffentliche Vorſtellung, Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung „Die Anna-Liſe“, Sonntag abend „Die
Fledermaus“, Montag „Zar und Zimmermann“.

Modernes Theater. Mit dem neuen April- Spielplan hat
die Direktion die zahlreichen Beſucher des Modernen Theaters

eſtern war bereits um 8 Uhr kein Stuhl mehr zu bekommen
eineswegs etwa in den April geſchickt: er ſteht quantitativ und

qualitativ dem letzten Programm kaum nach. Um nur zwei
Attraktionen zur Kennzeichnung des neuen Spielplans heraus
zugreifen: ton, der Tauſendſaſſa und Zauberkünſtler, deſſen
mit fabelhafter Geſchicklichkeit aus eführten Kartenkunſtſtücke in
der Tat berechtigten Beifall fanden, und dann „Profeſſor Hans 1
und Gemahlin“. Profeſſor Hans iſt ein niedlicher weißer
Pudel und Lotte, ſeine Gattin, von gleicher Raſſe und Farbe
Die Hunde-EheJdylle, in der dieſer Dreſſurakt ſich abſpielt, iſt
ſchlechthin eine Höchſtleiſtung der Hundedreſſur, zumal da die
poſſierlichen, klugen Tiere ganz ſelbſtändig arbeiten. Sonſt bieret
das reichhaltige Programm noch eine Reihe Darbietungen ge

ſanglicher und humoriſtiſcher Art, ſowie auf dem Gebiete des
Tanzes, an die ſich die Namen Lisl Stecker, „der feſche bayeriſche
Racker“, Otto Thomſen, der ſeiner Sprache nach allerdings nicht

aus Sachſen, ſondern aus unſerem ſchönen Glaucha zu ſtammen
ſcheint, und Roon Jou, die männliche Salome, knüpfen. Ohne
Uebertreibung: ein Spielplan, der eines Beſuches wert iſt.

Die 23. muſikaliſche Veſper des Stadtſingechors mit herrlichen
Paſſionsgeſängen findet morgen, Freitag, 8 Uhr in der Markt
kirche ſtatt. Karten bei Hothan.

„Fridericus Rex“, der gewaltige Preußenfilm, der ſeit
voriger Woche im U.-T., Alte Promenade, läuft, hat einen derar-
tigen Anklang in allen Kreiſen der Halleſchen Bevölkerung ge
funden ſämtliche Vorſtellungen ſind ausverkauft daß ſich die
Leitung des Theaters veranlaßt geſehen hat, damit gleichzeitig

vielfachen Wünſchen und Anregungen ſeitens des Publikums Rech-
nung tragend, den Film bis auf weiteres auf dem Spielplan zu

belaſſen. Es iſt jetzt beſonders ein reger Beſuch aus Kreiſen der
Landbevölkerung zu verzeichnen, der ſicherlich auch noch in den

nächſten Tagen anhalten wird.
e

Die alten Kameraden
Der „Stahlhelm“, Bund der Froniſoldaten, hielt

geſtern abend in „Mars-la-Tour“ eine Verſammlung ab. Kame-
rad Dennhardt hielt eine Anſprache, in der er des Geburts
tages Otto von Bismarcks gedachte und deſſen große Ver
dienſte um unſer Vaterland rühmend hervorhob. Er ſchloß ſeine

mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit demWunſche daß Bismarcks Geiſt nach dem traurigen Niedergange

der letzten Jahre in Deutſchland nunmehr recht bald überall wie
der ſeinen Einzug halten wöge. Hieran mitzuarbeiten, ſei vor

allem auch Pflicht der alten Frontſoldaten. Ueber die „Stahl
helm“Siedlung wurden nähere Ausführungen gemacht und

dabei wurde mitgeteilt, daß hierfür großes Intereſſe beſteht. An
dieſer Siedlung können ſelbſtverſtändlich nur diejenigen beteiligt
werden, die Mitglieder des „Stahlhelms“ ſind. Weiter wurde
über die beſſere Ausgeſtaltung der „Stahlhelm“Organiſation be
raten. Der „Stahlhelm“ zählt jetzt über 2500 Mitglieder, ſo daß
der Vorſtand dazu übergehen mußte, die Stadt in Bezirksgruppen
einzuteilen. Nach Erledigung nach noch einer weiteren Reihe ge
ſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vereins Nachrichten
National-Sozialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei. Freitag, den

7. März, abends 8 Uhr im Bäcker-Jnnungshauſe, Glauchaer-
ſtraße 17, Vortrag „Völkiſche Jugendbewegung 8. Teil (Walter
Flex)“. Ferner „Das Verbrechen der Bibelforſcher am deutſchen
Volke. „Für jeden Deutſchen iſt es notwendig, ſich über die Tätigkeit der Bibelforſcher Aufklärung zu verſchaffen. Gäſte ſind
willkommen.

Bund der Kinderreichen. Sonntag, den 9. April, abends
7 Uhr wird im Zeichenſaal der Martinſchule Frau Lorenz
über „Unſere Kinder undihre Berufe“ ſprechen. Alle
Mitglieder und beſonders alle Vertrauensleute ſind herzlich ein-
geladen.

Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. B. Am Freitag.
den 7. April, abends 8 Uhr im „Nikolaus“ Mitgliederverſamm-
lung. Die Tagesordnung ſieht neben anderen wichtigen Punkten
vor: „Trainingverpflichtung der Herren- und Jugendmann-
ſchaften“, „Feſtlegung der Bewerber für das deutſche Turn und
Sportabzeichen“ und Regelung des künftigen Sportbetriebes.“
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Am Sonntag,
den 9. April, Ausflug für die Mitglieder und deren Angehörige
nach Beuchlitz. Treffpunkt 235 Uhr am Hettſtedter Bahnhof.

Das unsere Leser sagen
Bismarck und die Demokraten

An die „H. Z.“!
Ihre Auslaſſungen über die „Bismarckfeier“ waren uns aus

dem Herzen geſprochen. Auch wir haben tüchtig über dieſen Witz
der Demokraten gelacht, als wir die Ankündigungen an den Lit-
faßſäulen in der Stadt ſ. Zt. geleſen haben. Die Demokraten
ſind eben vergeßliche Leute. Mit ihrer „Anpaſſungsfähigkeit fu-
chen ſie ſich allen Verhältniſſen anzuſchmiegen, legen keinen Wert
auf Erfahrungen in der Geſchichte, auf Tradition und auf das,
was einſt über ſie geſagt worden iſt. Nach berühmtem Muſter
kommen ſie vorne wieder herein, wenn man ſie hinten heraus-
ſchmeißt. Denn die Bismarckfeier mit den unglücklichen Ent
ſchuldigungsworten des Leipziger demokratiſchen Profeſſors iſt
mit dieſer Manier vergleichbar. Wir können uns nämlich nicht
denken, daß man jenen berühmten Ausſpruch Bismarcks vergeſſen
hätte, der dem, den er trifft, das Bismarckfeiern auf ewige Zei-

ten verbietet. Er lautet: „Die Fortſchrittspartei
(Freiſinnige. Red.) iſt die Vorfrucht der Sozial
demokratie“

Wer nach dieſer deutlichen Kennzeichnung der zerſetzenden
Einflüſſe der Freiſinnigen noch Bismarckfeiern veranſtalten kann,
iſt eben nur ein Demokrat.

Bitte bringen Sie das den anderen Leſern Jhrer ge'chätzten
Zeitung recht bald zur Kenntnis. R. O.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dotag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
e Bohnen 1 659--7,00 Apfelſinen 1 Stück 2,00 00S von v 600--6,.50 Aepfel 1 Pfd. 250-600

eißkohl 1 400-7,50 Butter Prd. Stück 83,00--34.00
Braunkohl 1 P 400 er 1 Srück 3.60inat u. 8,30 a 1 Vid. 2.00--800n i v uüerie i Kerf hner, alte 1 Vid. 1300- 1700

1 0 chen J Stück 1099 11001 Stück. 1,0 1 en 12,00 15, 00
wurden an Markte noch Fleiſch und Wurſtwarenowi er al

Se erſtand für 80 000 M. Herr De

Aus Mitteldeutſchlano
Anhaltiſcher Landtag

R. Deffau, 5. April.
Der Landtag verrichtete heute Kleinarbeit. Bei der erſten

Leſung des Geſeßentwurfs über die Beſteuerung der umher-ziehenden Gewerbebetriebe wurde u. g. eine Kuſhebung der
Doppelbeſteuerung der Fleiſcher, die Viehhandel betreiben, und
eine ſtarke ſteuerliche Erſaſſung der Lotterien auf Schützenfeſten
und Jahrmärkten gefordert. Die Sympathien für die Notlage der
Gaſtwirte fanden ihren Niederſchlag in verſchiedenen Anregungen
aus dem Hauſe, den vorliegenden Geſetzentwurf über die Einfüh
rung einer Gaſtwirtsgewerbeſteuer einfach fallen zu laſſen oder
doch wenigſtens weſentlich zu mildern. Eine längere Debatte
entſpann ſich bei der Novelle zum Zuwachsſteuergeſetz.
Die Sätze wurden von Demokraten und den Mitgliedern der wirt
ſchaftlichen Fraktion als zu hoch bezeichnet, während die Sozial
demokraten durch des Abg. Peus Mund ihre Zufriedenheit mit der
Vorlage ausdrückten. Die Vorlage wegen der Erhöhung des
Pflegeſatzes bei der Unterbringung Hilfsbedürftiger in den Landarmenanſtaltern wurde verabſchiedet unter Berückſichtigung eines

Antrages Heſſe, daß die Wirkung nicht rückwirkend vom 1. Januar
ab, ſondern erſt am 1. April eintritt. Die nächſte Sitzung findet
kommenden Mittwoch ſtatt; darauf wird der Landtag 8 Tage in
die Oſterferien gehen.

vo a
Untergang des gewerblichen Mittelſtandes

tzk. Weißenfels, 6. April.
Jn der jüngſten Sitzung des Bürger, Mittelſtands und

HandwerkerBlocks wurde mitgeteilt, daß die Stadt 12 700 000 M.
Schulden decken müſſe. Zu dieſer Deckung ſolle aber einſeitig
der produzierende Mittelſtand herangezogen werden. Die An
weſenden gaben die Schuld der kommuniſtiſchen Wirt
ſchaft, die durch uferloſe Beſchlüſſe die Stadt in Schulden ge
bracht habe. Nur eine Zwangsverwaltung ſeitens
der Regierung könne Erlöſung bringen, nicht aber die in
Ausſicht genommene r der Gewerbeſteuer von 1365 auf
3700 Prozent Zuſchlag. enn die beabſichtigte Beſteuerung ein-
trete, werde ein großer Teil des Kleingewerbes aufhören, zu
exiſtieren, da es die unerſchwinglichen Steuern nicht aufbringen
könne. In dieſem Sinne hat der Block eine Eingabe an den
Magiſtrat gemacht, die aber von den Stadtverordneten nicht be
rückſichtigt worden iſt.

Auch der Gaſtwirteverein hat in ſeiner jüngſten Sitzung die
verderbenbringende Auswirkung dieſer Steuer betont und fol
gende Entſchließung einſtimmig angenommen: Die ſehr ſtark
beſuchte öffentliche h erhebt flammendenProteſt gegen die beabſichtigte Erhöhung der Gewerbeſteuer auf
3700 Prozent. Sie erblickt darin eine Erdroſſelung des geſamten
Gewerbe und Mittelſtandes, gegen welche beſonders das Gaſt
wirtsgewerbe ſich mit allen Mitteln auflehnt.

Hundert Jahre Skat
Eine Erinnerung an die Stadt Altenburg,

Wie ſich aus Aufzeichnungen in Altenburg, allwo das
Skatſpiel erfunden wurde, ergibt, hat es im Jahre 1822 zum
erſten Mal um ſich gegriffen. Wir können deshalb in dieſem
Jahre mit Recht das hundertjährige Jubiläum des Skatſpiels
feiern. Der Erfinder des Skates war Friedrich Hempel, der unter
dem pſeudonym Dr. Hanack auch eine Anzahl humoriſtiſcher
Schriften erſcheinen ließ. Einen beſtimmten Anhalt dafür, wie
Hempel auf dieſes intereſſante Spiel verfiel, gibt es nicht. Man
vermutet aber nicht mit Unrecht, daß er es vom ſogenannten „66“
gbleitete, welches damals ſchon vielen zu einfach und nichts
ſagend war. Die vielen Variationen beim Skat haben dem Spiel
bald viele Freunde gewonnen. Zum erſten Male, ſo ergibt ſich
aus Aufgzeichnungen, die in der Familie des Erfinders vorhanden
ſind, hat Dr. Hanack im Jahre 1817 einem kleinen Kreiſe von
Freunden das Skatſpiel zuerſt vorgeführt. Erſt im Jahre 1822
drang es dann in weitere Kreiſe und 10 Jahre ſpäter mußte
jeder, der als gebildeter Menſch gelten wollte, unbedingt auch den
Skat beherrſchen. So wurde das Spiel von Geſellſchaft zu
Geſellſchaft getragen und es gab ſogar eine Modetorheit, die ſich
dahin äußerte, daß überall, wo gebildete Menſchen zuſammen
waren, ſofort die Karten hervorgeholt und Skat geſpielt wurde,
ehe man über andere Dinge ſprach.

H. Eisleben, 6. April. (IJn den April geſchickt.) Jm
nahen Volkſtedt murmelte am Sonnabend früh bei ſeiner Arbeit
in einem hieſigen land wirtſchaftlichen Betriebe ein alter Arbeiter
ſo etwas vom Hochzeitstag und goldener Hochzeit. Dieſes hörten
ſeine Mitarbeiter und meinten: „Menſch, an einem ſolchen Tage
wirſt du doch keinen Miſt ſchippen!“, worauf der Arbeiter auch
nach Hauſe ging. Von dieſer Angelegenheit erfuhr der löbliche Be
triebsrat und wurde bei dem Leiter des Betriebes vorſtellig, ob
nicht etwas zur Ehrung dieſes Jubilars geſchehen könne. Selbſt
verſtändlich!! Ein Kutſcher wurde ſchleunigſt nach der Stadt ge
ſchickt, um Blumen, Wein, Zigarren uſw. zu holen, auch ein Korb
mit Eiern, Butter und Käſe wurde zurechtgemacht. Die Kutſche
raſſelte vor das Haus des Jubilars. Unter den herzlichſten Glück-
wünſchen fand die Ueberreichung der Ehrengabe nebſt einem
größeren Geldbetrage ſtatt. Sichtlich gerührt dankte der Jubilar
mit der Bemerkung: „So eilig war es nun gerade nicht; unſere
goldene Hochzeit findet erſt in zwei Jahren ſtatt.“

H. Helbra, 6. April. Ein neues Schlafhaus) will
hier die Gewerkſchaft in dem Gaſthof „Zum ohenzollern“ ein
richten. Die Mangsfeldſche Gewerkſchaft ſteht mit den Erben des
genannten Gaſthofes in Verbindung zwecks Ankaufs.

H. Hettſtedt, 6. April. (Achtung! Werber für die
franzöſiſche Fremdenlegion am Werkl) Vor
einigen Tagen war der Zahntechnikerlehrling Auguſt Steinbrück
von Siersleben nach hier unterwegs, als ihm ein großes, ſchwarz
lackiertes geſchloſſenes Auto begegnete, das plötzlich anhielt.
Außer dem Chauffeur ſaßen zwei Herren darin, die ausſtiegen,
auf den etwa 16 Jahre jungen Mann losgingen und ihn auf
forderten, er ſolle mit ihnen fahren, wobei ſie ſehr oufdringlich
wurden. Als Steinbrück erklärte, er müſſe auf zwei hinter ihm
herkommende Radfahrer warten, und als dieſe auch tatſächlich
herannahten, ſtiegen die beiden Herren eiligſt in das Auto ein.
Der eine von ihnen, der einen ſpitz geſchnittenen Bart trug, rief
dem Chauffeur das Wort „Allons“ zu. Der Wagen entſchwand
darauf den Blicken der Zurückgebliebenen, die noch feſtſtellen
konnten, daß die hinten angebrachte Nummer durch Zerkratzen
abſichtlich unleſerlich gemacht war. Der Herr, welcher Stein
brück zum Mitfahren aufforderte, ſoll des Deutſchen nicht ganz
mächtig geweſen ſein bzw. einen ausländiſchen Akzent gehabt
aben.v d. Neuhaldensleben, 6. April. Verſteigerung auf

Jagdſchloß Letzlingen.) Auf dem bekannten Jagdſchloß
Letzlingen begann geſtern unter Leitung des Schloßverwalters
Schütze die Verſteigerung der Einrichtungsgegenſtände. Es wur
den gang erhebliche Preiſe erzielt, im Durchſchnitt 200 v. H. über
Taxwert, der am geſtrigen erſten Tag 65 (90 M. betrug. Käufer
der Sachen waren insbeſondere ein Herr Greſe-Magdeburg, der
25 Stücke für M 800 M. mitnahm, und Herr Plock-Clüden bei
18 Gegenſtänden mit 77 500 M. Das Prunkſtück des Speiſo
zimmerg, kunſtvoll Kronleuchter aus Hirſch

ihen nger Viehhändler für 22 500 M. Das
-Lindſtedt. Für

das im bezahlt. Ein10 Meter langer Auzziehtiſch mit 11 Vlatten erbrachte 15 800 W.

g. Köthen, 6. April. (Ein un menſchlicher Barery
Vor etwa drei Wochen verſchwand der Arbeiter Franz Dietrich

von hier und mit ihm ſein 7 jähriges Töchterchen. Da ihm die
Behörde nichts gutes zutraute, wurden Nachforſchungen ange
ſtellt, aber erſt jetzt gelang es, Dietrich in Uelzen feſtzunehmen
Es war aber bereits zu ſpät. Er hatte das Kind in der Nähe vor
Vegeſack mit einem Knüppel buchſtäblich totge ſchlagen.
D. iſt Witwer und dürfte in der unglücklichen Kleinen ein
Hindernis für ſeine beabſichtigte Wiederverheiratung geſehen
haben. Vor dem Verſchwinden verkaufte er ſeine geſamte
Wirtſchaft für 15 000 Mark und erleichterte auch noch die Frau,
der er die Ehe verſprochen hatte, um 1000 Mark.

d. Oſterwieck, 6. April. (400 000 Mark Kreisjagdſteuer.)
Dem Kreistag des Landkreiſes Halberſtadt wird vorgeſchlagen,
eine Kreisjagdſteuer einzuführen, die je Hektar 8 Mk. und 30 v. H.
des Pachtwertes betragen ſoll. Man rechnet mit 400 000 M. Ge
ſamteinnahmen, die zwiſchen Kreis und Gemeinden geteilt wer
den ſollen.

d. Kroppenſtedt, 6. April. („Saathafer“.) Jn hieſiger
Gegend hatte der Handelsmann Auguſt Neumann aus Ditfurt
durch Vermittlung des Rentners Friedrich Lange von hier
15 Zentner Hafer aufgekauft. Er hatte 185 M. bezahlt (im März
1921) und ihn für 170 M. nach Blankenburg weiterverkauft.
Wegen Schleichhandels hatten beide Strafbefehle erhalten und ſich
nach ihrem Widerſpruch nunmehr vor dem Wuchergericht Halber
ſtadt zu verantworten. Hier behaupteten ſie, das es ſich um
„Saathafer“ gehandelt hätte. Das Gericht ſchnappte auf dieſe
Ausrede nicht ein und verurteilte Neumann wegen Schleichhan
dels zu zwei Wochen Gefängnis und 2000 M. Geldſtrafe, ver
wanbelte aber die Freiheitsſtrafe in weitere 1400 M. Geidſtrafe.
Lange kam wegen Beihilfe mit 1000 M. Geldſtrafe davon.

d. Pr.-Börnecke, 5. April. (Eiſenbahner als Güter-
ſchuppenräuber.) Jm Dig und April vorigen Jahres
wurde hier mehreremals in den Güterſchuppen eingebrochen und
1 Sack Zucker, 1 Kübel Margarine, 5 Kiſten Bücklinge, 1 Kiſte
Seife uſw. entwendet. Auf gleiche Weiſe war der Güterſchuppen
in Schneidlingen aufgebrochen, wo Margarine und Tabak ge
ſtohlen wurden. Die Täter blieben lange unbekannt. Erſt als
jetzt der Bergarbeiter Friedrich Litte von hier in einen Fahrrad
diebſtahl verwickelt war, geſtand er zu, mit dem Keſſelſchmied
Walter Arendt dieſe Güterſchuppendiebſtähle ausgeführt zu
haben. Die geſtohlenen Sachen haben ſie mit dem Stations-
handwagen weggeſchafft. Auch den Diebſtahl beim Mühlen-
beſitzer Konſtabel, dem 2 Sack Weizenmehl wegkamen, gaben ſie
zu. Litte erhielt 154, Arendt 12 Jahr Gefängnis, während fünf
weitere Eiſenbahner, die nur durch Litte belaſtet wurden, frei
geſprochen werden mußten.

tzk. Naumburg, 6. April. (Nichtanerkennung von
Notgeld.) Eine peinliche Ueberraſchung iſt in den letzten
Monaten einer ganzen Reihe von Städten widerfahren. Köſen,
Naumburg, Merſeburg, um nur einige der jüngſt betroffenen
mitteldeutſchen Städte zu nennen, haben zu ihrem Schmerze er
fahren müſſen, daß das Handelsminiſterium ihren künſtleriſch
noch ſo ſchönen Notgeld-Bilderſerien keine Gegenliebe
widmet, ſondern dieſem Notgeld ku die Anerkennung
als Zahlungsmittel verſagt

tzk. Arnſtadt, 6. April. (Sturmſchäden.) Jm nahen
Marlishauſen warf der Orkan zwei im Bau begriffene Wohn

nicht ausgefacht waren, vollſtändig um, ſo daß die Trümmer der
Ziegeln und die zerſplitterten Holzſtücke die Straße vollſtändig
zudeckten. Der Schaden beläuft ſich auf gegen 40 000 M.a. Sömmerda i. Thür. 5. April. Kogeire eiern
einſt und jetzt.) Hochzeiten wurden bekanntlich in früheren
Zeiten wie in ganz Deutſchland ſo auch in Thüringen weit mehr
gefeiert als jetzt. Die Bewirtung dauerte hierorts im 16. ahr
hundert bei ſolchen nicht weniger als ſechs Tage. Das erſchien
der hieſigen Amtsbehörde zu viel und ſie erließ ums Jahr 1585
herum eine Bekanntmachung, in der ſie ſich mit ihren „Ambts-
underthanen“, wie wir einer alten thüringiſchen Chronik ent
nehmen, wie folgt auseinanderſetzte: n Hochzeiten iſt ein
beſchwerlicher gebrauch Eingerißene. 1) Wirdt Donnerſtags zu
Abende von dem Breitigamb ein Betheſſen gegeben, und manches
wohl an fünf Tiſche, offter auch wohl mehr, denn wöniger, geſpeißet; 2) Montags ohngeferde umb 3 oder 4 Uhr nach Miltage
geſchieht die Trawunge, ſolches abents muß wieder ein vieles
ufgewendet werden; 8) Dienſtags frue zwiſchen 10 und 11 uhren
müſſen Braut undt Breitigamb neben den eingeladenen Hoch-
zeit Gäſten wiederumb zur Kirchen gehen und hernach Mittwochs,
Donnerſtags und Frehtags die Gäſte Speißenn. Solche unkoſten
wehren uf folgende maße abzuwenden, weil Breitigamb und
Braut ohne das Dienſtags frue zur Kirchen gehen müſſen, ſo
könnte die Trawung ſolches tages geſchehen. Das Betheſſen und
der erſte Hochzeittag eingeſtellet undt nicht mehr erlaubet werden,
daß die Hochzeit Gäſte Dienſtags, Mittwochens und Donnerſtages
geſpeiſet würden.“ Die lieben Sömmerdaer, die eine Hochzeit
mitmachten, konnten ſich alſo immer noch drei Tage dem Ver
gnügen hingeben, an denen es ſicherlich an Speiſe und Trank
ebenſowenig fehlte, wie an Spiel und Tanz. Wie iſt es heute
auch in bezug auf die Hochzeitsfeiern bei uns ſo ganz anders ge
worden Man iſt gewöhnlich froh, wenn man eine ſolche an
einem Tage in der einfachſten Form zuſtande bringt.

tzk. Langenſalza, 5. April. (Opfer einer Benzin-
explofion.) Auf dem Grundſtück der Hartungſchen Ziegelei
explodierte ein Benzinbehälter beim Umfüllen. Durch Unbvor
ſichtigkeit entſtand ein Brand, der ſofort den Behälter ergriff und
4 Arbeiter ſehr ſchwer verletzte. Die Verunglückten wur
den ſofort nach dem Krankenhaus gebracht, wo inzwiſchen der am
ſchwerſten verletzte Kruſpe geſtorben iſt.

tzk. Kahla, 5. April. (Eingemeindung.) Die Ge-
meinde Löbſchütz iſt mit dem 1. April der Stadt Kahla einver
leibt und mit ihr dauernd verbunden worden. Schon vor zehn
Jahren tauchte der Eingemeindungsgedanke auf, aber erſt am
23. Februar 1922 kam es zur Unterzeichnung des Vertrages. Wie
dem hieſigen „Tageblatt“ mitgeteilt wird, mußte in Kahla von
einem offiziellen Akt am 1. April, wie es eigentlich vorgeſehen
war, abgeſehen werden, da die Genehmigung zur Einverleibung
erſt am 2. April vom Staatsminiſterium in Weimar einge
troffen iſt.

(Schadenfeuer.) Jm benach-tzk. Schmölln, 5. April.
barten Großſtöbnitz brach in der Scheune der Frau Gutsbeſitzer
Köhler ein Schadenfeuer aus, das die Scheune vollſtändig und
das Kuhſtallgebäude zum Teil in Aſche legte. Ueber die Urſache
des Brandes verlautet, daß Diebe, die den am Tage vorher aus-
gedroſchenen Weizen ſtehlen wollten, dabei geſtört worden ſind
und aus Rache oder Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht haben.
Es iſt auch möglich, daß die Diebe den Weizen geſtohlen haben
in den Tatbeſtand durch Anzünden der Scheune vertuſchen
r en.

e

Kleine Provinznachrichten
Rudolſtadt. Als Kindesmörderin wurde ein Krumbachet

Mädchen verhaftet. Es hatte ſein Neugeborenes getötet und in
der Nähe der v Schillershöhe niedergelegt. Teuchern. Ein
im Weltkriege verſchollener Einwohner, deſſen Frau ſich in den
ſieben Jahren vergeblichen Wartens wieder verheiratet hat, zeigt
jetzt ſeine Rückkehr an. Sig Tot aufgefunden wurde morgens
in ihrer die Haushälterin eines in der r
wohnenden Autoführer. Die Todesurſache ſteht noch nicht
S Bad Harzburg. Durch Gasvergiftung fand die eWitwe Salzinger in ihrer Küche den Tod. Grund des
mordes ſind Nahrungsſor S Schkenditz. Die Mauirks traten in den 2tnret, Halberſtadt.

Der
wahnſinn leidende Reiſende K. von hier ließ ſich nach
Streit mit ſeiner Familie nabe beim Eſellieg von

häuſer aus Fachwerk, die ſchon mit Ziegeldach verſehen, aber noch

n
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Vom Geh. Studienrat Dr. S. Kleemann,

Sing Etod (Nachdruck verboten.)
ine Stadt, die die Jubelfeier ihrer erſten Erwähnung vor1000 Jahren begeht, und noch dazu, wenn ſt rin es

heißt, iſt wert, daß man ihrer allüberall in deutſchen Landen
rühmend gedenkt. Wem tauchte nicht die Erinnerung auf an die
kraftvolle Geſtalt König Heinrichs I., der auf ihrem Finken
herde die deutſche Krone empfing, die er nicht Roms Gnade, die
er nur ſeinem eigenen Volke verdanken wollte, an dieſen erſten
Einiger deutſcher Stämme, die heute wieder auseinander zu
gehen drohen? Und Klopſtocks hohe und hehre Eeſtalt tritt
vor die Augen, der Sänger des „Meſſias“, ein echt deutſcher
Mann, voll überquellenden vaterländiſchen Gefühls, deſſen vater
ländiſche Oden gerade heute wieder lebendig werden ſollten auf
vielen deutſchen Lippen. Guts Muths, eines weiteren Qued
linburgers Name, iſt weit und breit all denen bekannt, die durch
Spiel und Sport unſere Jugend ſtärken und ſtählen wollen
ſeine „Gymnaſtik iſt für dieſe Beſtrebungen vorkildlich ge
worden, und ſie hat einſtens die Jugend mit heranziehen helfen,
die 1813 die fränkiſchen Ketten brach. Sein berühmter Schüler

und jüngerer Landsmann Karl Ritter, der große
Geograph und Lehrer unſeres Moltke, hat zuerſt mit wiſſenſchaft
licher Schärfe die tiefen Zuſammenhänge zwiſchen dem Boden, der
die Menſchen trägt, und dieſen ſelbſt aufgedeckt. Und kleinere,
aber nicht a bekannte und viel genannte Größen aus
Quedlinburg ſchließen ſich dieſem erlauchten Rei an, ſo vor
allen der liebenswürdige Dichter und Erzähler JuliusWolff, ein echtes Harzkind, und ſeine Mitbewerberin um die
Gunſt des Leſepublikums, die Schriftſtellerin W. Heimburg
(Deckname für Bertha Behrens), die in Quedlinburg groß ge
worden iſt und in dieſer Stadt eine Reihe ihrer Romane ſpielen
läßt. Auch r Ebers, der als Schüler das Quedlin-
burger Gymnaſium beſuchte, hat hier ſeine erſten poetiſchen Ver
ſuche gemacht. Aber noch einer berühmten Perſönlichkeit darf
ſich die Stadt rühmen, ſie iſt die Geburts und Arbeitsſtadt der
erſten deutſchen Aerztin. Am 12. Juni 1754 machte die damals
39jährige Frau des Predigers an der Nikolaikirche, Erxleben,
Dorothea Chriſtina Erxleben geb. Leporin, in Halle
ihren mediziniſchen Doktor, wozu ſie der Fakultät eine in
flüſſigem Latein geſchriebene Diſſertation vorgelegt hatte, ein Er
eignis, das damals die ganze gelehrte Welt Deutſchlands in Er
ſtaunen und Aufregung Durch eine beſondere Ver-
fügung hatte Friedrich der Große die mediziniſche Fakultät an
gewieſen, die Prüfung vorzunehmen, die ſie glänzend beſtand.
Hochgebildet, die lateiniſche, griechiſche, franzöſiſche und italieni
ſche Sprache beherrſchend, hatte ſie ſchon als 27jähriges Fräulein
eine höchſt intereſſante, noch heute leſenswerte Abhandlung über
das Frauenſtudium herausgegeben. Zwei ihrer Söhne haben
als Profeſſoren des Rechts und der Phyſik bedeutenden Ruf er-
langt. Die Familie lebt noch heute in Deutſch-Mähren in an-
geſehenen Vertretern weiter. Frau Dr. Erxleben hat bis zu
ihrem 1762 erfolgten Tode in treueſter Pflichterfüllung ihre
Praxis ausgeübt.

Dies Quedlinburg tauchte vor 1000 Jahren zuerſt aus dem
Dunkel der Geſchichte auf. Aber Jahrtauſende vorher iſt die
Gegend ſchon beſiedelt geweſen. Aus Stein-, Bronze- und Eiſen-
zeit laſſen ſich Dutzende von Siedlungsſtätten ringsherum und
in unmittelbarer Nähe der Stadt nachweiſen; auf dem Sewecken
berge find ſogar neben Ueberreſten des Mammuts deutliche
Spuren von Menſchenhand bearbeiteter Werkzeuge gefunden
worden. Am 22. April 922 aber ſtellte König Heinrich in Qued-
linburg eine Urkunde aus, in der er ſämtliche Verleihungen
ſeiner Vorgänger an das Kloſter Corvey beſtätigte: „actum in
villa, quac dicitur Quitilingaburg“. Ein dörflicher Ort war es
alſo, in dem damals auf ſeinem aus alten Ludolfingiſchen Be
ſitze ſtammenden Familiengute Heinrich verweilte. e Stätte
dieſes Familiengutes iſt heute noch im ſogenannten Wipertigut
im Weſtendorf erhalten, auf dem ſich auch die uralte Wiperti-
krypta unter der zu einer Scheune herabgewürdigten Wiperti-
kirche befindet, eine Gründung wahrſcheinlich Hersfelder Miſſio
nare noch aus der früheren Chriſtianiſierung dieſer Gegend
um 840.

867 Jahre hat die Stadt Quedlinburg in mehr oder minder
feſter Verbindung mit dem in ihr errichteten Stifte geſtanden.
Dies iſt aus einer Familienſtiftung des ſächſiſchen Herrſcher
hauſes hervorgegangen, die für die Töchter der vornehmſten
Familien des Landes beſtimmt war. Schon von Heinrich, nament
lich auf Betreiben ſeiner Gattin Mathilde geplant, war ſie dann
durch ſeinen Sohn Otto den Großen ins Leben gerufen worden
und hatte durch die Urkunde vom 13. September 936 ihre innere
Verfaſſung und erſte Ausgeſtaltung erhalten. Als freiweltliches,
dem Kaiſer und dem Papſt unmittelbar unterſtehendes Stift
hatten ſeine Kapitularinnen (Aebtiſſin, Pröpſtin, Dekaniſſin, Ka
noniſſin) das Recht, ſich eine Aebtiſſin ſelbſt zu wählen. Früh-
zeitig mit reichem Veſitze ausgeſtattet er ging freilich ſpäter
zumeiſt verloren erlangte das Stift und mit ihm die Stadt,
der ſchon 994 vom Kaiſer Otto III. Münz-, Markt und Zoll-
gerechtigkeit und damit Stadtcharakter verliehen worden war,
früh eine J politiſche und geſchichtliche Bedeutung.
Mehr als 50 Kaiſerbeſuche laſſen ſich bis zu Anfang des 18. Jahr
hunderts in Quedlinburg rachweiſen; namentlich haben die
erſten deutſchen Kaiſer gern die hohen Feſttage hier gefeiert.

Ein reichentwickeltes ſtädtiſches Leben läßt ſich ſchon im An
fang des 14. Jahrhunderts feſtſtellen.
und Neuſtadt dieſe eine Neugründu

Seit 1380 wurden Alt-
aus den eingegangenen

in ein genommen.

V 5 e taRechte der Stiftsherrſchaft wieder her, die Stadt verlor ihre faſt
ſchon vollſtändig errungene Selbſtändigkeit, und ſeitdem iſt die
Geſchichte von Stift und Stadt wieder unlöslich miteinander

u

ls Frauen hatten ſich die Aebtiſſinnen frühgeitig, ſo nſeit etwa 1200, nach dem Ausſterben der San L
W und ihm ſonſt noch nahe geſtanden hatten, in den
v und Schirm benachbarter Fürſten begeben müſſen. Jm

15. Jahrhundert kam die Schirmvogtei an die Albertiniſche Linie
des Hauſes Wettin, von der ſie 1697 um den Preis von 340 000
Talern an Kurbrandenburg verkauft wurde. Damit trat Stift
und Stadt unter das zwar ſtrenge und harte, aber gut erziehe
riſche Regiment Preußens, an das 1808 ſie auch nach dem Reichs
deputationshauptſchluß fielen. Nach der kurgzen, aber ſchmach
und ſchmerzvollen Zeit, in der von 1807 bis 1818 das Fürſten
tum Quedlinburg ein Beſtandteil des von Napoleons Gnaden
geſchaffenen Königreichs Weſtfalen mit ſeinem Könige „Morgen
wieder luſtik“ geweſen war, kam es 1813 wieder an Preußen
zurück. In treuer Arbeit hat ſich die Stadt, die damals etwas
über 10 000 Einwohner zählte, emporgearbeitet; ſie hat heute
gegen 28 500. Den Werdegang von Stift und Stadt erzählen
uns anſchaulich die Bilder, mit denen der Geſchichtsmaler Otto
Marceus, Berlin, den neuen Stadtverordneten Sitzungsſaal ge
ſchmückt hat; die beiden wirkungsvollſten und künſtleriſch her
vorragendſten ſind wohl die, in denen er die Einbringung des
Raubgrafen Albert von Regenſtein in die Stadt und die Ein
führung der Reformation in Stadt und Stift darſtellt. Oben
auf dem Rathausboden iſt noch der eiſenbeſchlagene ungefüge
Kaſten zu ſehen. in dem der Sage nach die ſiegreichen Bürgerden in der Nähe der Stadt in einem Terche gefangenen Grafen

viele Monate lang eingeſperrt haben, bis er ſich mit ihnen aus
ſöhnte und einen Teil ihrer zerfallenen Stadtmauertürme neu
aufbauen ließ. Jm Muſeum aber ſteht die einzige Wurfmaſchine
Deutſchlands von dieſer Form, ein Windenſpanner, den damals
ſich die Bürger aus der nahegelegenen Burg Gersdorf, wo der
Raubgraf ſie aufgeſtellt hatte, als Beuteſtück holten. Auch die
anderen damals ihm abgenommenen Waffen und ſonſtiges Ge
rät, ein angeblich vergifteter Dolch, bronzene Sporen und Feld
taſche ſind dort noch vorhanden. Das dem Grafen ebenfalls ge
nommene Schwert hat in den wilden Zeiten des 30jährigen
Krieges, in dem auch Quedlinburg hat unſäglich leiden müſſen,
der ſchwediſche General Königsmark als wertvolle Beute
entführt.

Unter den Aebtiſſinnen des Stifts, die ſämtlich dynaſtiſchen
Familien entſtammten, und den übrigen Kapitularinnen findet
ſich eine Reihe ausdrucksvoller und bedeutender Perſönlichkeiten,
ſo die Aebtiſſin Agnes II., eine Frau voll künſtleriſcher Ver
anlagung; ihrer Kunſttätigkeit wird u. a. ein leider nur in
Bruchſtücken erhaltener einzigartig geknüpfter Teppich verdankt,
ſo Anna II., eine ſtolbergiſche Gräfin, die die Reformation in
Stift und Stadt einführte. Die Pröpſtin Aurora von Königs
mark, nach Voltaires Worten eine der ſchönſten und geiſtreichſten
Frauen ihres Jahrhunderts, die Geliebte Auguſts des Starken,
dem ſie in Goslar einen Sohn, den nachmals ſo berühmt ge-
wordenen Marſchall Moritz von Sachſen, gebar; ſie, die einſt die
den Ton angebende gefeierte Donna am üppigen Dresdener Hofe
war, die ſelbſt den ſpröden Karl XII., den Schwedenkönig, in
ihre Netze zu verſtricken ſuchte, die heitere Freundin von Dicht-
kunſt und Muſik, ſtarb hier einſam und verlaſſen und ruht als
Mumie in der Gruft der Quedlinburger Schloßkirche. Von 1755
bis 1787 war Anna Amalte, Friedrichs des Großen Schweſter,
Aebtiſſin; ſie hat nur wenige Male ihr Stift ſelbſt beſucht, für
alle ſeine Angelegenheiten und die Stadt ſelbſt aber regſtes
Intereſſe ſtets bezeugt. Mit Sophie Albertine, Tochter König
Adolf Friedrichs von Schweden, ſchließt die Reihe der 39 Aeb-
tiſſinnen, die das Geſchick des kleinen Stiftes gelenkt haben.

Haupterwerbsquelle der Stadt Quedlinburg iſt ſeit vielen
Jahrhunderten der Ackerbau geweſen, dem ſich im 16. bis 18.
eine lebhaft betriebene Brautätigkeit Quedlinburger Goſe und
Broihan waren weit berühmt und wurden weithin verfahren
und Brennereitätigkeit der „Quedlinburger“ nahm eine Zeit-
lang den Wettbewerb mit dem „Nordhäuſer“ auf anſchloſſen.
Die 30 000 Morgen große Feldflur der Stadt, eine der größten
in ganz Preußen, auf der einſt 15 jetzt wüſte Dörfer lagen, wurde
zufrühſt meiſt zu Getreide und Futterbau, ſeit dem 16. Jahr
hundert aber auch ſchon zu Gemüſebau ausgenutzt. Der ſtarke
Anbau aber von Gemüſe- und Blumenſamen, der heute noch
einen bedeutenden Teil des Wirtſchaftsbetriebes Quedlinburgs
darſtellt, begann um 1840. Nachdem ſchon 1834 in der Stadt die
erſte Zuckerfabrik des Regierungsbezirks Magdeburg erbaut
worden war und zugleich mit ihr ein lebhafter Anbau der
Zuckerrübe und ihrer Samenkultur eingeſetzt hatte, begann ein
neuer Abſchnitt in der wirtſchaftlichen Ausnutzung der großen
Feldflur. Seitdem hat ſich der in Quedlinburg gezüchtete
Zuckerrübenſamen den Weltmarkt erobert; vor dem Kriege wurde
z Abſatz auf weit über eine Million Zentner jährlich geſchätzt.

nter den heute etwa 50 Kunſt- und Handelsgärtnereien ſind
die Firmen Beck u. Co., Gebr. Dippe A.-G., Martin Graßhoff,
A. Keilholz, Heinrich Mette u. Co., Pape u. Bergmann,
Fr. Römer, David Sachs, H. Wehrenpfennig die bedeutendſten.

Neben der Samenzucht hat ſich ſeit einem halben Jahr
hundert auch die Jnduſtrie in der Stadt rege entwickelt, be
ſonders vertreten durch leiſtungsfähige, den Weltmarkt ſchon mit
be herrſchende Maſchinen und Armaturen, Metallwaren- und
Anilinfarbenfabriken.

Quedlinburg iſt eine an geſchichtlichen, künſtleriſchen undliterariſchen Erinnerungen reiche Stadt. Vor allem darf Qued-

linburg ſtolz ſein auf eine Fülle wertvoller Baudenkmäler. Reich
vertreten iſt der niederſächſiſche Holzbauſtil, von dem es Vertreter
vom 14.--18. Jahrhundert in großer Anzahl gibt. Aber den
Glanzpunkt aller Baulichkeiten bildet doch die Servatiikirche, der
Dom zu Quedlinburg, hoch oben auf dem Sandſteinfelſen, einer
uralten Donaropferſtätte, aufgebaut, der auch das Renaiſſance-
le trägt. Der Kirchenbau, im Jahre 936 begonnen, ſtammt
n ſeiner heutigen Geſtalt aus dem Jahre 1021 bzw. 1129. Jn

ihm iſt noch die kleine Heinrichskapelle in ihren urſprünglichen
Ausmeſſungen enthalten; ſie umſchließt die Grabſtätten re
Hein 986) und ſeiner Gattin Mathilde 968). Aeuße
wertvolle, leider dem allmählichen Untergange geweihte Ge
mälde, die aus der Zeit von 1185--1190 ſtammen, bedecken noch

ere Teile der Gewölbe; darunter befinden ſich auch die wahr
cheinlichen Stifterfiguren dieſer Bilder, die Aebtiſſin Agnes II.
und der Kaiſer Barbaroſſa.

Leider ſind die Schätze des ſogenannten Zitters, der Schah
kammer der Kirche, heute noch wieder zugänglich; er birgt
Koſtbarkeiten erſten Ranges, darunter ein Blatt der Jtala, einer
lateiniſchen Bibelbandſchrift aus dem 4. oder dem des

5. Jahrhunderts, wertvollſte Elfenbeinſchnitzereien aus dem10. Jahrhundert, einen Aebtiſſinnenſtab e aus dem
ſ. en Bartkamm Heinrichs I., drei

außerft ſeltene Bergkriſtallflaſchen mit Reliquien, etwa aus d
10.--12. Jahrhundert, und vieles andere.

Auf dem Münzenberge, urſprünglich wohl auch einer ur
alten heidniſchen, der Freya geweihten Opferſtätte, erhob ſich
ſeit dem Jahre 986 ein Marienkloſter, das in den Stürmen des
Bauernkrieges 1525 zerſtört wurde. Jn ſeinen Trümmern
ſiedelte ſich ſeit 1576 allerlei Volk an, das allmählich den ganzen
Berg mit 65 kleinen Häuschen bebaute, die ihm einen ganz
eigentümlichen Charakter verleihen. Die Münzenberger Bettel
muſikanten ſind ehedem eine in weiten Teilen Deutſchlands und
überdies hinaus bekannte Erſcheinung geweſen.
Eine Stätte ſtiller Einkehr iſt das Klopſtockhaus mit vielen

liebevoll zuſammengetragenen Erinnerungen an den Erneuerer
deutſcher u im 18. Jahrhundert. Ein Zimmer darin iſt
zu einem „Ehrenkempel“ ausgeſtaltet, in dem die Bildniſſe aller
namhaften Perſönlichkeiten, die aus Quedlinburg ſtammen oder
darin gewirkt haben, geſammelt ſind. Reiche Schähze birgt auch
das auf dem Hofe des Klopſtockhauſes erbaute Muſeum, ein wirk
liches Ortsmuſeum, das heute ſchon die Geſchichte der Stadt von
der Steinzeit an bis in die jüngſte Vergangenheit in all ihren
Lebensäußerungen vortrefflich zu verdeutlichen imſtande iſt; be
ſonders wertvoll ſind die in reicher Fülle vorhandenen Er
innerungsſtücke an das ſtädtiſche Handwerk.
Vor dem im Sommer weinlaubumrankten Rathauſe mit
ſeinem wundervollen Renaiſſanceportal ſteht als alter Wächter
ſtädtiſcher Marktfreiheit der Roland, deſſen urkundlich zuerſt im
15. Jahrhundert gedacht wird. Als ſolcher Wächter hatte er Jahr-
hunderte lang den Markt befriedet, bis ihn nach ihrem Siege
über die freiheitslüſternen Bürger die Aebtiſſin Hedwig 1477 um-
ſtürzen und in Stücke brechen ließ. Nahezu drei Jahrhunderte
hat dann der Zeuge emſigen Bürgerfleißes und rührigen Han
dels auf dem Hofe des Ratskellers gelegen, bis er 1869 wieder
aufgerichtet worden iſt.

Ein Gang durch die Stadt, durch ihren wundervollen Stadt
park, den Brühl, in dem ſich Ritters und Klopſtocks Denkmäler
befinden, dann hinauf auf die Altenburg, zu der die blauen
Harzberge, vom Vater Brocken überragt, faſt greifbar herüher
winken, wird dem Wanderer immer neue überraſchende Ein-
drücke verſchaffen.

Doktor FHauſt, ein Anhalter?
Die von Goethe für alle Zeiten geſchaffene Perſon des

Dr. Johann Fauſt hat, wie uns Gelehrte berichten, tatſächlich ge
lebt. Man hat ſich aber bisher vergeblich bemüht, das Vorbild
der Goetheſchen Dichtung ausfindig zu machen. Lange Zeit
wurde, da in Anhalt der Name Fauſt wiederholt zu finden iſt,
behauptet, Goethes Schwarzkünſtler hätte im Anhaltiſchen ge-
lebt. Auf dieſes Gerücht gründet ſich wohl auch die Angabe in
der dritten Auflage von Jöchers Gelehrten-Lexikon aus dem
Jahre 1733, daß „nach anderer Meynung in der Grafſchaft An
halt“ der „berühmte und berüchtigte Dr. Johann Fauſt“ gelebt
habe. Die Fahndung nach ſeinem Geburtsort wurde nach etwa
100 Jahren aufs Neue unternommen. Ein anhaltiſcher Gelehrker
erließ folgenden Aufruf: „Aus dem Grunde, daß in Anhal

ar viele den Namen Fauſt haben, ſo möchte die Meinung, daßSr. Fauſt unſer Landsmann ſei, nicht ſchlechthin zu verwerfen

ſein, und es wäre wünſchenswert, daß ſeine Namensvettern in
Anhalt ihre alten Familienpapiere befragten, ob ſich darin keine
Spur des in Rede ſtehenden Fauſt vorfinde. Schwerlich wird in
unſeren Tagen, wo die Leute kaum vor Gott, viel weniger vor
dem Teufel ſich fürchten, es jemand für eine Schande halten,
mit einem ſogenannten Schwarzkünſtler und Teufelsbündlet
verwandt zu ſein. Einſender glaubt, daß der unſaubere Geiſt,
Satanas genannt, wohl etwas glimpflicher mit unſerem Lands-
manne verfahren ſein wird; die oben erwähnte Bekandlung iſt
doch gar zu grob und der Teufel hätte ſicher dadurch das Spiel
verdorben; denn wer würde fernerhin mit ſolch einem Grobian
ſich verbinden, der dem Bundesgenoſſen das Hirn einwirft?
So unklug iſt der Teufel nicht und ſelbſt ſeine heutigen Ver
ehrer halten ihn ſchwerlich für ſo unmanierlich. Wie dem auch
ſei, Einſender wünſcht durch die Blätter zu erfahren, ob ſich dere
Meinung, daß Fauſt unſer Landsmann iſt, erweiſen laſſe; viel
leicht ließe ſich dann auch dartun, daß ihn nicht der Teufel gehotkt,
ſondern daß er eines natürlichen Todes verblichen ſei. Weder
die Knitlinger Bürger, noch die Rimlicher Bauern wollen etwas
vom Dr. Fauſt wiſſen und um ſo höher ſteigert ſich dig Wahr-
ſcheinlichkeit, daß derſelbe unſer Landsmann ſei.“ Man hat

wo Goethe denaber trotzdem n nicht feſtſtellen können,W f Alles Sagen derZauberkünſtler und Böſewicht aufgeſpürt hat.
Nachwelt war bisher vergeblich.

Die letzte Hinrichtung durch das Rad in Anhalt. Jm Jahre
1772, alſo vor nunmehr 150 Jahren, fand in Quellendorf nach
landesherrlicher Beſtätigung des durch auswärtigen Rechts
ſpruch ergangenen Urteils die Hinrichtung des Vatermörders
Trautwein mittels Rades ſtatt. Es iſt das, ſoweit bekannt, die
letzte Räderung in Anhalt geweſen. Trautwein wurde, wie e
in den „Fürſtlich-AnhaltDeſſauiſchen wöchentlichen Nachrichten
heißt, zur Richtſtätte geſchleift, mit dem Rade vom Leben zum
Tode egbracht und ſein Körper dann auf das Rad geflochten.
Zum Beſten der Witwe und Kinder des Mörders erſchien im
März 1772 bei H. Heybruch ein von Johann Bernhard Baſedow
geſchriebenes Heftchen: „Erbauliche Darſtellung der am Vater-
mörder Trautewein vollzogenen Lebensſtrafe“. Das „Erbauliche
klingt dabei allerdings noch etwas ſtark nach alten Begriffen!
Der Vatermord gehörte wie überhaupt jeder an nahen Ver
wandten verübte Mord nach Artikel 137 der Halsgerichtsordnung
Kaiſer Karls V. vom Jahre 1582 zu den qualifizierten, d. h. be-
ſonders ſchweren Morden und wurde nach gemeindeutſchem
Recht mit dem Tode durchs Rad mit äußerlicher Schärfung durch
das Schleifen des Verbrechers gum Richtplatze oder durch Reißen
mit glühenden Zangen beſtraft. Die Strafe des Rades oder das
Nädern war eine die Erhöhung der Martern begzweckende Hin
richtungsart, bei welcher die Gieder des Verbrechers mit einer
ſchweren Rade zerſtoßen und dann der Körper auf das auf einen
Pfahl geſteckte Rad geflochten wurde. Schon das ganze 19. Jahr
d r erfreulicherweiſe eine ſolche barbariſche Strafart
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verantworilich: Exich Sa lI heim



Vaehruf.
Am 2. April verschied in Halle a. S. nach

längerem schweren Leiden unser hochverehrter
Ohef, der

Kgl. Landrat a. D. und Rittergutsbesitzer

Herr Otſo Weidlich.
Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen

lieben, uns stets wohlwollenden Prinzipal. Sein
absolut gerader Charakter war über alles erhaben.

Stets werden wir seiner in Liebe und Ver-
ebrung gedenken.

Querfurt, den 4. April 1922.

Die Beamten
der gosamten Weldlich schen Wirtschaſten.

Nachruf.
Am Sonntag, den 2. April, verschied nach

langem Leiden, dennoch plötzlich und unerwartet
unser langjähriger Vorsitzender, der

Königl. Landrat a. D.

Herr Otto Weicllich.
Seinem reichen Wissen, seiner außerordent-

lichen Sachkenntnis, seiner großen Passion und
liebe für jegliche Zucht verdanken wir das
Blöhen und Gedeihen unserer Verbände.

Sein vorbildliches Wirken und Walten sichern
ihm unsere treue Dankbarkeit bis äber das
Grab hinaus.

fengslhaſungsgenossenschaft ung

Pferdezuchiwerband von Schalstägt u. Um
C. John, Ch. P. Heinriech, Oscar Heinrieh,Steudten, Niedereiehstedt Gr.-Gràäfendorf.

Statt besonderer Anzeige.
Pſötzlich und unerwartet entriß mir der Tod am

4. d. M., 9 Uhr vorm. meine heißgeliebte Frau, unsere
Tochier und Schwiegertochter

Slse Hochheim e. Kaseler
im Alter von 21 Jahren.

Knapendorf, den 4. April 1922,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Sebhardt Hochheim,
Hedwig Heinrich, verw. Kaseler,

geb, Horn, Schafstädt,
Srnust Heinrich, Schafsisodt,
Bertha Hochheim geb. Oannenberg,

Groß-Gräfendorf.

Beerdigung Freifag, den 7. April, nachm. /23 Uhr.

h Deuckerleſirling

Kenntniſſe in Aufzucht v.

r Kontor und Reiſe für
enernungsanlagen von dem

ofort eventl. ſpäter

geſucht.

beten unter
Angebote mit genauen Angaben und Gehaltsanſprüchen erT. 7325 an die Geſchäftsſtelle dieſe

e

e
Jüngerer, gewandter Jngenienr

el
er

kaufsbüro eines Großinduſtriellen
Werkes, in den Z. rund Gießereien gut eingeführt, für

er Zeitung.

Jüngerer, arbeitsfreudiger

mit guter Handſchrift, der an flottes,

Zeugniſſe beſitzt, bei

unt.

Buchhalter ung Hassferer

und ſelbſtändiges- Arbeiten gewöhnt iſt und gute

hohem Gehalt
zum möglichſt ſchnellen Eintritt geſucht. Angebote
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften ſind zu richten

Z. 7329 an den Verlag der Halleſchen Zeitung.

zuverläfſiges

Großes Bergwerksunternehmen
ſucht für Hauptbüro Halle
zum ſofortigen Antritt einen

kaufm. Lehrling
mit guter Schulbildung Selbſtgeſchriebever

iſt einzureichen. Offerten unter
7328 an die Geſchaftsſt. d. Ztg. erbeten.

Suche für meine 80 Mrg. gr. Wirtſchaft einen

Eleven.
Familien-Anſchluß.

Franz Gottschling., Gußnitze, Kr. Zeitz.

Soeben erſchienen

Mißſtände im land

von

Dr. jur. Rhodovi,Gut Hünderſen in Lippe.
Zu beziehen:

Verlag Georg Sehade,
Bad Salzuflen.

Preis 15 Mark ausſchl.
Porto und Verpackung.

Sohn achtbarer Eltern) h kort oder
stern gesuehOtto Thiele,

Bueh- und Kunstdruckerei

Feld graue

Blusen
u. Tuchhosen
sowieRindleder-Sehunhe für
Männer, Frauen und
Kindoer finden Sie stets
in großer Auswahl zu
billigesten Preisen im

Partlewaren Haus,Halle a. S. Leipziger Straße 61-62.
Se eeeeeeeeeeeeeegeeeeecoeoeoeeees

Suche für einen herr-
ſchaftl. Haushalt (2 Verſ.)

22. Sehülershof 22.

wirtſch. Pachtweſen

CCEILE T

rera Äuccarrerrrrrrrrrv v

Amüche Bekanntmachungen
J

Bekanntmachung.
Der Provinzialausſchuß zur ErmittluKartoffelpreiſe hat für dert ßkarto h

Erzeugerpreis von 160 bis entner jenach Güte ab Erzeugerſtatiort feſigeſese. seugerſtation nahen Markt

Halle, den 3. Avril 1022.
Der Magiſtrat.

ſchöne Nwiheseſscnnn
Halle (Saale).

r Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu
Fteian den 21. April 1922, nachm. 4 Uhr

fetzten, im

aale des Evangeliſ 8s Se J et baufes, HalleMittel
ſtattfindenden

ordentlichen GeneralVerſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes ſür 1921. Ge

nehmigung der Bilanz und des Gewinn und
Verluſt-Kontos und Feſtſtellung und Berwendung
des Gewinnes.2. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.

3. Auſſich sratswahl.4. Wahl eines oder zweier Reviſoren zur Prüfung

der en h r 1922.5. Richtigſtellung der Zifſern der einzelnen Para-
des Statuts.

Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche 72 Stunden

Der Vorſtaud.
Fnsa,. Herlemann.

Eüüitiitttittttiiinnminnininnin
Größter und billigsester Spezial-

verkauft und Versand von

Bettstellen,
Matratzen und
Kinderwagen

aller Art.
Erstklasatge Erzeugnissee.

fachmänntsche und ku. ante Bedtenung.

Bruno Paris, Halle,
Kleine Virlehstrage 2 im

Domgemeindehaus.

VUXIIIX/TTTIIIIII

S

Verreis tbis Ende April.

Professor Stie da.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beiorgungen nur bei den Jnſerenten

u der „Halleſchen Zeitnng“ vornehmen zu wollen.

auf dem Lande, Nähe
Halle, eine
tüchtige Mamſell.

Kleinvieh ecford. Zu erfr.
bei Frau Wilh. Werther,
Halle, Martinsberg 15.

Beſſ. Mädchen
oder Stütze, kinderlieb,
für guten Haushalt nach
Leipzig geſucht. Zu mel
den vormittags
Leipziger Str. 13 II.

heirat R
Streng reell!

Landw. Beamter, Ende
30er Jahre, Witw, nichtunbemittelt, Einheirat

wünſcht
in Geſchäft od. Land

wirtſchaft. nen
unt. Z. 7323 ane Geſchäfte d. Ztg.

esunden
ocherfreut

Halle a. S.,
Statt Karten,

Beweise herzlicher Anteilnahme an dem
großen Leid, das uns durch den Heim-

Die glückliche Geburt eines

Borpburgeretr. 18

MAädehens zeigen

Wir kaufen laufend zum höchsten Preise:

Frischen Rohtalg
(bis zu M. 52.- für 1 Kilo),

aus gelass,. Talg
(bis zu Mk. 65.-- für 1 Kilo).

Für den Schlachthof und Umgegend

Aufkäufer gesueht!
Wir liefern laufend:

Prima Speisetalg.
berliner Dampf-Talgsehmehe vereinlgter

brobschlächter, Pförtke, Hergt Co. m. b.-H

Berlin-Wilhelmshberg, Weitenseer Weg 42/43.

Sport Artikel
Fußball, Zennis-

Hockey-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner Leicht-
athletik u. Touriſtil
empfiehlt in grotzer Aus

wahr ſehr preiswert
H. Sehnee (aeb.

A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Als-
Verzeichnis

der Nahzone
von Halle und

Poſttarif
vom 1. Januar 1922.

an Zu beziehen durch alle
den 6. April 1922,

Wir ſuchen laufend
Fuch u. Papierhandlungen

ſowie durch den
Göworberal Fr. Maul u. Frau Elſa

laf dgang unseres teuren Entschlafenen, des geb. Sehneil.

PFtir die z20 zahlreichen wohltuenden

Gutshbesitzers Herrn

Z Verlobungen: Marie Marſchner mit KarlOtto Boltze, s Kittier. Orantenbaum.
getroffen hat, und für die vielen Ehr- n Vermäblungen: Dr. med. Heinrich Nette mit

e Thei Oberbuchhalta an e Swerner Magenwir auf diesem Wege unseren tiel- 7 Töl r Bader mit Johanna Pieiſchker, 5
getan eteon Den 2 Geburten: Orts Thor Oardieleder See
Alboreteodt, den 8. April 1023 a ehe n 2u Namen aller KRinterbliebenen z e S a

12 Bl e FPoten a ge MNeichmann,Sagrar s Rolſtao, 5 t Pre Major a. Du gorehon Boltso. n Bekin r Auf genh aui Sch
v

TKaufgeſuche]
Suche klein. Grundſtück
zu kaufen m. 1. od. 2 Wohg.
in Halle od Umg. m Stal
lung. Erbitte Angeb. mit
Preis unt. D. 7326 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Swiebeln,
Möhren,
Sellerie

i. Poſten kam. lanf.

e henTel. u. 1815.

größere Poſten Zucker
sum Selbſtverbrauch zu kaufen.

Leipziger Biskuitfabrik, Leipzigq,
Lutherstraßb0o 16.

Piano,e Dilſmarſger
ZehnBrüderſtraße 4.

e
ne a- M.

Stoffe r
Meckelr 3 recht

Serlu vo Ines
Seite Se ö162.
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